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nehmen alle Poſtanſtalten des Jn- u. Auslandes ar. bis 10 uhr Vormittags angenommen. In 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Dezbr. ein beſonderes Abon⸗ 
[tement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 


s 4 111 i e ur i ö 2 Berlin, 8. Nov. [Militairiſche Lehranſtalten. Dag 
de ain PEEDU, und bedingungsweiſe erſchienen, ausgeſchieden | württembergiſche Kontingent. Banzerihiffsbauten,). Mit 
waren, wurde das Parlament unfähig etwas zu beſchließen und führte der jetzt in ihren weſentlichen Grundzügen feſtgeſtellten Organiiation - 
die alte Rumpfromödie auf. Dieſem Schickſal muß der Reichsrath | des 13. 8 Armeeeorps, ift den ſieben, bisher fir die 
entzogen und auf eigene Füße geſtellt verden, das Zentralparlament, | deutſche Armee vorhandenen Kriegsſchulen in der bisherigen württem 
22 / a 
i i 5 ana c€ > ar 

zen Volke hervorgehen. Durch direkte Volkswahlen wird der Reihs- deutſchen Kriegsſchuſen erhalten. Eine neunte derartige Anftalt- fol 
rath auch aus Böhmen und Galizien verfaſſungstreue Abgeordnete | fi 


Fräſidenten, Geb Ober⸗Juſtiz⸗Rath Merrem zu Bonn dend € e i 

9. Dare 2. Kl. mit E e dem Pfarrer n zu Niederembt, Die Verfaſſungstreuen vom Standpunkte des Bürgerminiſteriums Regimenter wird vorausſichtlich noch mit dieſem Jahre zu Ende gef 

il Bergheim, den R. Adler Orden 4. Kl.; dem Ne Ke denn es giebt innerhalb der Partei eine Menge Standpfinkter — | werden. Insgeſammt wird der Zuwachs, welchen die bisherige wirt. 
: eremonienmeiſter Grafen v. Fürſtenſtein auf Ullersdorf, Kr; pochen auf die Verfaſſung. Wann hat je ein Blatt Papier fih halten | tembergiſche Diviſion bei ihrer Umwandlung zu einem Armeecorps Er⸗ 


Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
stellungen von Auswärts find direkt an die 


Expedition zu richten. 


den erichtsbezirk St. Goar, im Landgerichts - Bezirk Koblenz, 


ven Bürgern aiſterium repräſentirt wurde, hoffentlich hat ſie ſeitdem 


Expedition der Poſener Zeitung. 
` Amtliches. 


Berlin, 28. Novbr. Se. Maj. der König hat dem Sanbgeidte 


STEHE 


enburg, und dem Rittmeiſter a. D. und ng rg er Wilhelm 
d. Jagow auf Auloſen, Kr. Oſterburg, den Königl. onen Orden 
2 a. dem Hauptmann Kirſch von der 6. Artillerie⸗Brig den Königl. 
Kronen ⸗Orden 4. Kl.; dem Ober⸗Bau⸗ und Miniſterial⸗Direktox der 
Eifenbahns Verwaltung, Weishaupt hierſeldſt, das Kreuz der Komz 
thure des Königl. Haus⸗ Ordens von Hohenzbllern verliehen. 
Die Königl. Kreis⸗Baumeiſter Bar nick zu Konitz und Nünnecke 
Schlawe ſind in gleicher Eigenſchaft nach Schwetz reſp. Konitz ver⸗ 
etzt worden. 
Der Notariats⸗Kandidat Euler in Düſſeldorf iſt zum Notar für 


mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in St. Goar, ernannt worden. 


Die Beru des ordentli en Lehrers H. J. Dieckmann von 
der one m prottau zum Oberlehrer an der Realſchule in Tar⸗ 
nowitz iſt genehmigt worden. 


Ein neuer Aufang in Heſterreich. 
Das war ein ſchweres Arbeit — nicht weniger als ei 
finden. Die Werkmeiſter wären nun da, wird es ihnen gelingen, die 
Aufgaben, welche Anderen zu ſchwierig waren, zu löſen? Bereits ein⸗ 
mal bat Wer erfaſſungspartei Bankrott gemacht, als fie nämlich von 


fo viel aelesut, daß fie unter der Firma Auersperg beſſere Geſchäfte 
macht. Wenn diefe Partei ihre innere Zerfahrenheit los wird, wenn fie 


de | fen und das bringt kein 


erhalten. 

Es iſt ein Widerſpruch, wie er größer kaum gedacht werden kann, 
daß das Bürgerminiſterium jede Konzeſſion an die Einzellandtage vers 
weigerte und ihnen das weitaus bedeutendſte Recht ließ, über das 
Schickſal des Reichsraths zu entſcheiden. Wir meinen im Gegentheil, 
wenn erſt ein wirklich gemeinſames Parlament für diejenigen Ange⸗ 
legenheiten geſchaffen iſt, welche die Zentralverwaltung und Zentralge⸗ 
ſetzgebung unbedingt behalten muß, wenn der Staat nicht ſeine 
Aktionsfähigkeit verlieren ſoll, ſo kann man den Polen und Böhmen 
eine weitgehende Selbtwerwaltung gewähren. 


können, das nicht den wirklichen Verhältniſſen entſprach? Das Weſen 
dieſer Politiker iſt voll innerer Widerſprüche: ſie wollen den Landtagen 
keine Befugniſſe des Reichsraths zugeſtehen und laſſen ihnen das Recht, 
ſeinen Wirkungskreis zu vernichten; ſie verlangen die ſtaatsbürgerliche 
Freiheit und vertheidigen die Oktroyirungen, fie können nicht leben 
ohne Konſtitutionalismus und treiben zum Abſolutismus; ja gewiß: 
der Abſolutismus iſt die letzte, freilich unbeabſichtigte Konſequenz ihrer 
Politik, und er würde kommen, wenn nicht dieſe Clique vorher an ih- 
ren eigenen Widerſprüchen zu Grunde geht, zuerſt der Abſolutismus 
gegen die verbundenen Nationalitäten, daun der Abſolutismus für ganz 
Oeſterreich, das wäre aber zugleich der Untergang Oeſterreichs. 
Denn der Abſolutismus iſt heut ſo abſolut unfähig, den Volks⸗ 
bedürfniſſen zu genügen, daß er unfehlbar zur Revolution treibt. Und 
mit einer ſolchen Politik glauben die Bürgerminiſteriellen das Ueber⸗ 
gewicht der Deutſchen zu bewahren? Mit einer Politik, welche die kon⸗ 
fütutionelle Fortentwicklung des, Staates zu einem Stillſtand v 


Deſterreich Berrk t, u die“ 
führt, kann man nur die Regierbengsunfäigkeit ein 
Uebergewicht. Denn die Aermlichkeit einer ſol⸗ 
chen Politik läßt ſich durch die pathetiſchen und ſatyriſchen Phraſen, wie 
fie jetzt in einem Theile der öbeſterreichiſchen Preſſe wuchern, nicht ver- 
bergen. 
Das Miniſterium Auersperg wird hoffentlich aus dem Schickſal 
des Bürgerminiſteriums gelernt haben, daß man mit ſtarrer Negation 
keine Politik macht. Es gilt an die Stelle der Halbheiten etwas Gan⸗ 


er Partei bewei⸗ 


is noch für das 14. badische und 15. elſaß⸗lothringiſche Corps in 
usſicht genommen finden. Ueber die Srrihlung einer Unterofftzier⸗ 
Schule für das erſte Corps und einer Kadetten ⸗Anſtalt für ſämmtlihe 
drei Corps werden die Entſchlüſſe noch als ausſtehend bezeichnet, Vor, 
erft wird beim 13. Corvs dem Zweck der Ausbildung zu Ererziermeiitern — 
durch Zutheilung von 80 württembergiſchen Unteroffizieren zu den 
preuifhen Corps genügt werden. Die Formation der württember⸗ 
giſchen Infanterie⸗Regimenter zu je 3 Bataillonen hat durch königli 
württembergiſche Beſtimmung bei drei der acht württembergiichen,; 1 
gimenter bereits eine Ausführung erfahren. Die Gleichſtelln F 
anderen Regimenter wird jedoch wie verlautet erſt allmälig durch dy 
formation erfolgen. Die ſchon im Auguft aufgenommene Verſtärkung 
der 4 württembergiſchen Kavallerie⸗Regimenter von bisher je anf nso 
Eskadrons, wie die Verwandlung zweier dieſer Regimenter in Uone 


fährt, 5 Bataillone, 3 Eskadrons (die bisher . Feldjäger in: 
Eskadron wird aufgelöſt, wodurch die vierte neu errichtete Eskadron 
fih. ausgleicht), 1 Batterie, 2 Pionier⸗ und 2 Train-Compagnieen 
betragen. Ueber die künftige Organiſation der württember iſchen Land? 
wehr ſteht die Entſcheidung noch aus, doch gilt bereits als gewiß 


| ; „daß 
dieſelbe die Stärke von 16 Bataillonen, welche fie nach der Zahl der 
Linien⸗Regimenter beſitzen müßte, wenigſtens vorerſt noch nicht erreichen 
wird. Im Ganzen ſtellt ſi die Stärke und e g$ 
württembergiſchen Corps ziemlich gleich der des 14. badiſchen Co in N 
welchem letzteren indeß 2, preußiihe Infanterie⸗Regimenter und eig 
preußiſches Kapallerie⸗Regiment zugetheilt find. Das Organiſationswwe 
der deutſchen Armee kann mit der Bildung des hierfür zuletzt alle 4 
noch ausſtändigen 13. Corps jetzt in der Hauptſache als abgeſchloffe i 
angeſehen werden. — Die Beſtellung von für die deutſche Schlachtenflot F 
beſtimmten Panzerſchiffen in England ift deutſcherſeits gewiß mit au a 
ana 


171 


recht angefochten worden. Deutſchland beſitzt zur Zeit für den 
wurf von Panzerſchiffsbauten weder ausreichend geübte Schiffsde 
Ingenieure, noch ift es im Stande, ſeinen Bedarf an Panze 


W “u 


Aa 1 E! Pans n zu, wie dar ner S 
Betracht kommt, daß die Voran zum Bau dieſer Shine aner 5 N 
Perser e í adeli werden fen, was für die PBanzersslorbette, N 
„Hanſa“ allein mehrere Jahre in ich genommen bat, während gz 
die vom Vulkan in Bau genommene Panzer⸗Fregatte „Boruſſia“ auß — 

dem Werft zu Grabow bei Stettin böchſtens nur in Robbau vollendet 
werden kann, weil ſie wegen ihres Tiefgangs, der bei einer völlig 
fertig geſtellten Fregatte dürchgehends zwiſchen 24 bis 20 Fuß beträgt, C 
die im günſtigſten Waſſerſtande nur 19 Fuß tiefe Ausfahrt von 
Swinemünde unmöglich benützen könnte. Wo lhingegen fällt jedoch 
für jene in England beſtellten Schiffsbauten ins Gewicht, was über 


die Endziele mehr im Auge behält als die Mittel und die Perfonen, | - ? E OEA ehen een 5 i N ö i 
welche ihre Disziplin zerſetzen, wenn fie jenen gewerbsmäßigen Libera- zes zu ſetzen und Geſundes zu ſchaffen, vor Allem ein wirkliches nicht | die Modelle dazu von engliſchen Organen berichtet wird. Es handelte j 
0 > g aus ihrem Haufe wirft, der fidr-eingeniftet hat, weil es ihm fiktives Zentralparlament, dann den Ausgleich auf parlamentariſcher | fid nämlich nach den erwähnten Nachrichten für dieſe Bauten um 

lismus aus ihrem 4 2 5 Be Baſis. Nur fo könnte das Staatsleben Oeſterreichs wieder in Fluß | Schiffsbaupläne, welche noch nirgends erprobt und von der engliſchen 

bequem und lukrativ erſcheint, die 6 rundſätze der Freiheit auszubeu⸗ i k PER Š ift ung ni e, ſie werd x Marine⸗Kommiſſion, der fie vorgelegt worden waren, nicht zuſtimmend 
ten, eine Klaſſe von Schmarotzern, die nicht denken und arbeiten, ſon⸗ . und für die Deutſchen i 1 nicht dane 3 mehr beurtheilt worden ſind. Wenn bisher die Schnelligkeit eines Schiffs 
dern genießen wollen und dabei doch in entſcheidenden Fragen ihr Ge- | wir ichen Einfluß haben, wenn ihnen weniger privilegirter zuſteht; in | durch das Verhältniß ſeiner Länge zur Breite derart bedingt erachtet 
ee ſchale werfen; wenn — fagen wir — der deutſchen | der neuen Reichstage würden fie doch das Uebergewicht behalten und | wurde, daß die letztere höchſtens ein Sechſtel der erſteren betragen 
i wicht in die Wagſchale n e das würde ie Länder Einfluß üben, i g Kt durfte, fo ſoll bei dieſen Schiffen behufs Erzielung einer möglichſt 1 
ee, h 21 a auch auf die Länder en, in deren Landtagen eine 1 pet DIE) i . ! n l 
t dies gelingt, dann kann fie möglicher Weiſe die öſterreichiſchen ef i R ; i h % en Artilleriewirk $ uf No ? 

Partei gelingt, s lbſt 5 de | Deutenden Ar irkung die Breite auf Koſten der Länge erhöht 
N} Räthſel löſen andere Nation überwiegt. Indeſſen fe it etn Unterliegen bie und da wiirde und die Schnelligkeit allein durch Steigerung der Maſchinenkraft bee 
* Um aber eine Partei um ſich zu konzentriren, muß das Minige- | den Deutſchen nichts ſchaden, das Würde unſeren leichtlebigen Lands] dingt und erzielt werden. Es würden dieſe Schiffsbauten demnach 
l s Allem klar fein Ziel binfteen. Das thut um fo mehr noth, | leuten den nöthigen Sporn geben, alle ihre Kräfte und Fähigkeiten in | khakſächlich auf der Umkehr des früheren e begründet er⸗ 

2 — viel Nebel den Kern der Staatsaufgabe in Oeſterreich ernſier Arbeit zu gebrauchen, um den Standpunkt zu gewinnen, der 5 eis hale der 5. anea ie bew Be Wa a ee Reihe das 

5 \ - p N ebübr weifelh l e | egende f le erſte Reihe ges 

A vervedt. Für uns faßt ſich diefe Frage in der Alternative zufammen: ihnen gebührt. ſtellten 1 Aat o del Lan che und GEBED i Der That auch 

770 salei í if ; iſ is! = e 785 en i älle vor, wo bei Panzerſchiffen die Maſchine gerade in dem 
Ausgleich auf parlamentariſcher oder auf dynaſtiſcher Baſis? zu viele Fälle i N è aſchi \ 

> J ; ; ir S entſcheidenden Moment verſagt hat, um diefe Einwürfe nicht als bes 

Mit Ungarn hat ſich 1 auf rein korg Grundlage Dent j ý land. gelandet anſehen zu müſſen. Auch ſonſt Aaaa diefe Barton Abet noch 

auseinandergeſetzt, e 1 eee Fe rau e © Berlin, 28. Nov. Das Zuſatzgeſ etz zum Strafrecht iſt heut im ſhiftsbauten Punten e Baino allen ‚früßeren 1 

> ra — efährden, weiter chen? Wir — Teich tan eee menen e Bei der Albnimmung Ona fin finding Nerds, die fogenannten Indents für ſümmtliche Geſchügſchar⸗ 
EF (ce tron des Ausgleichs Entwurf eine größere Majorität wie untängſt bei der zweiten Lefung. | ten eine Anwendung Anden. Auch dieſe Erfindung, welde Peit 
nicht. Schon die gemeinſamen Aufgaben, welche trotz des Ausgleich Auch die heutige Diskuſſion war wieder ſehr erregt, meiſt gehaltvoll, | auf Koſten der Stärke der Seitenwände des Schiffs, geſtattet, daſſelbe 
i zwiſchen Cisleithanien und Transleithanien beſtehen, machen eine par- zum Theil ſehr bedeutend. Für die Klerikalen nahm Mallinckrodt das | Geſchütz durch drei ee arad, Deer welchen 

iR Eea Morii iden Reichsbä ; 25 n re RR : e e $ ; t, hat jedoch in i äßigkei 
.. . , . . nermenben, phat jood in Sind irer Qredmüginfeit 
win ene 88 Em verlorene Sache geſprochen, feine heutige Rede würde ihm einen Na- ſchen Schiff „Pallas“, und auch dort nur für die vorderen Scha 
ten den Verkehr vermitteln. Doch iſt jener Apparat äußerſt un⸗ : ; x: i ſchen ifi „Pallas“, l u d Scharten 
men id lich zum Ziele der Berftändigund führen, mem men machen. Mallinckrodt ſpricht beſſer wie Reichenſperger, ohne | eine Anwendung gefunden. Wenn übrigens von einigen deutſchen 
gelenk und wür . n 3 DA u nsen ner Mh g Kei chshälft di Vergleich beffer wie Ketteler. Der Biſchof von Mainz ift von allen | Zeitungen das Schiffsbaumodell, nach welchem diefe Bauten ausgeführt 
nicht ſchon vorher baten or iniſterien der beiden Reichshälften i Zentrumsrednern am allermeiften abgefallen, fogar der Domkapitular | werden folen, als das des cngliiben Schiffs „Monarch beacidhnet 
Al 9 zarlamente derart gelenkt hätten, daß die Ver⸗ B e F . worden ift, fo erweiſt ſich das inſofern jedenfalls als ſehr unwahrſchein⸗ 
í Beſchlüſſe der beiden Parlame g „daß Y feine z r a > 
77 ? ; iner bloßen Formalität wird. Daß Moufang von Mainz machte ſeine Sache ſehr viel beſſer wie der [lich, da der „Monarch“ und der vor anderthalb Jahren untergegangene 
f handlung der Delegationen zu ei B i Ea B Biſchof. Völd ift immer der friſche, kernige, geſunde Menih. Er hatte | „Captain“ als Thurmſchiffe konſtruirt worden find, während für diefe 


bei dieſer Verkümmerung des Parlamentarismus die Bedürfniſſe des 
Volkes nicht zur vollen Geltung kommen und die Handhabung der 
Angelegenheiten, welche der Doppelmonarchie gemeinſam ſind, eine 
ſchwerfällige iſt, braucht nicht bewieſen zu werden. Dieſer Uebelſtand, 


den Reichsrath zeigen. Doch was iſt das für ein gemeinſames Parla⸗ 
ment, in welchem Böhmen gar nicht vertreten iſt, weil der betreffende 
Landtag, in welchem die nationale Oppoſition den Ausſchlag giebt, 
keine Deputirte geſandt hat! Als im vorigen Jahre auch die Polen, 


ſich mit außerordentlich gutem Material verſehen, das ſchlechterdings 
nicht zu bemängeln war, weil es erwieſene Thatſachen behandelte. In 
der einen oder der andern Weiſe werden die Klerikalen von Augsburg 
wiſſen, wie fie Völck nächſtens exkommuniziren. Der Mann hat den 


Deutſchland die mit beut geſchloſſene Reichstagsdebatte, wärt es auch 
nur um der Lutzſchen Reden wegen, „dir g Staatsaktiouen erſten Mans 
zes bleiben. Von dem Zuſatzgeſetz wird noch oft die Rede fein. 


zu bezweifeln? Aber groß fein wird und nachhaltig allerorten in 


Neubauten die Bauausführung der Breitſeitenſchiſſfe ins Auge gefaßt 
iſt. Gewiß muß indeß dieſe Bauausführung nach ſo ganz neuen Prin⸗ 
üpien ein ernſtes Bedenken hervorrufen, und bliebe zu wünſchen, dag 
für dieſe Schiffsbauten zunächſt an den bereits früher erprobten 
Schiffsbauformen feſtgehalten werden möchte. Ar 1, Bit TGA 


a der durch den Konſtitutionalismus o pem nahen mit jeder | Ketteler und Genoſſen zu viel Unbefangenheit; vor Allem macht er ſich CS. Der Bundesrath hat in elner beutigen Plenarſitzung dass 
weiteren Theilung des Reiches Inge tes zulaſf er adang nichts aus Gegner Spott und Hohn, und zu allerfegt ift er gc- | Programm für den Entwurf zu einem definitiven Parlament. a 
FR 3 semeinjome Aktion des habeburgiihen le N ti Ye 3 Rippe | wint, von ‚feinen rcligiöſen Ueberscugungen auch nur ein Jota ab- | gebäude fo wie die Anträge des Reichstages genehmigt und dann 
ne müſſen nicht nur ur Deutſchen, ſondern a 4 8 2 e re e zuſchwören. Nächſt Völck trat Gneiſt in bedeutender Weiſe hervor.] beſchloſſen, daß die Münzmeiſter der deutſchen Münzſtätten eine gun 
% welche ein Jutereſſe — ee iia 8805 s ge Er machte den Ultramontanen ihren Standpunkt ex lege klar und achtliche Denkſchrift über die Ausprägung der Goldmünzen aus 
si haben, zu vermeiden ſuchen. Es muğ i BER fie, ſond Zen, DAB | wies ihnen nach, daß all ihre Oppoſition gegen den Zusatz aus einem | arbeiten ſollen. — Morgen werden die betreffenden Ausſchüſſe ſich mit 
it Sale kanten sidt weh be Riejelbe 9 . fs grenzenloſen Hochmuth entſpringt. Das Zentrum hörte die Gneift- | den Anträgen wegen Ausdehnung des Bahnpolizel⸗Reglements 
% n Die er 5 Schwei ſchen Vorwürfe mit großer Ruhe und auffallender Gelaſſenheit an. | auf die Eisenbahnen in Baden und Würtemberg und den mit Pet 
f tüten braucht hier 1 5 5 105 ian ” f Lug meldete ſich nur zum Wort, um nochmals hervorzuheben, daß tionen wegen der Differentialtarife auf Eiſenbahnen beſchäftigen. 
E. in Nordamerika und in England. Baiern ſchlechterdings nicht in der Lage war, aus ſelbſteigener Initia: — Der zum Botſchafter in Berlin ernannte Vicomte de 
Es gilt alfo vor Allem in dem konſtitutionellen Cisleithanien,] tive ein Strafgeſetz zu formuliren. Das Reich verpflichtet jeden ein⸗]Gontard⸗Biron gehört einer der älteſten Adelsfamilien an. Er iſt 
Hi nachdem der Abſolutismus fih ſelbſt zu Grunde gericht hat, ein ge- zelnen Staat zum Rekurs an Bundesrath und Reichstag. Wird des der Enkel der letzten „Eouvernante des Enfünts“ unter Ludwig XVIII. 
ab meinſames Parlament herzuſtellen. Die Verfaſſungspartei wird uns] beſchloſſenen Geſetzes Effett febr groß fein. Das ſteht wobl mit Recht] und unter Karl X. und überwachte als ſolcher die Erziehung des 


Grafen Chambord. Vicomte de Gontant⸗Biron bewohnt gewöhn⸗ 
lich fein prachtvolles Stammſchloß Nevailles bei Pau, hat aber auß 
im! Zentrum Frankreichs bedeutende Güter und ift überdies mit Eine! 
zahlreichen Familie geſegnet. Von 19 Kindern find noch 14 am Leben 


cge ihrem Namen Ehre gemacht. 
Der St. Anz. (Nr. 181) veröffentlicht 1) eine Bekanntmachung 


* Zuſchlagporto, und 2) eine Be- 
kanntmachung, betreffend die der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ertheilte landesherrliche Konzeſſion zum Baue und Betriebe der Či- 
ſenbahnen von Wattenſcheid nach Dortmund rejp. Hörde, von Trois⸗ 
dorf nach Speldorf, von Linn über Crefeld nach Gladbach und von 
Neuß uach Vierſen. 
I Reichenbach, 27. Novbr. Die Amtsſuspenſion unſerer bei- 
den evangeliſchen Geiſtlichen (S. das geſtrige Nachmitt.⸗Bl. 
d. Poſ. Z.) hat hier eine fo bedeutende Aufregung hervorgerufen, daß 
beſonnenere Elemente aus Beſorgniß vor Denunziationen dringend 
vor allzu lebhaften Demonſtrationen warnen mußten. Bildete ſchon 
der Empfang, welcher den aus Breslau heimkehrenden ſuspendirten 
Geiſtlichen bereitet wurde, ein deutliches Zeugniß, daß die Gemeinde— 
lieder treu zu ihren Seelſorgern ſtehen, ſo bekundete am Sonnabend 
der glänzende Fackelzug, an dem ſich Mitglieder der verſchiedenſten 
Stände betheiligten, daß den Paſtoren König und Lauterbach ſeitens 
ihrer Gemeinde die innigſte Anhänglichkeit geſichert iſt. Im Gegenſatz 
zu dieſen erfreulichen Beweiſen herzlicher Liebe und Achtung machten 
die Vorgänge am Sonntag einen recht traurigen Eindruck. Der 
größte Theil der Gemeindeglieder verließ bei Beginn der Predigt 
g das in letzter Zeit wieder ſo lieb gewonnene Gotteshaus, Taufen, die 
auf heut angemeldet waren, mußten verſchoben werden, kurz, die Ges 
meinde, welche ihre Kirche aus eigenen Mitteln gebaut hat und ihre 
Seelſorger aus dem Stadtſäckel beſoldet, fah fih ihrer Prediger und 
; namentlich ihres Gotteshauſes beraubt. Wohin ſoll das führen? Den 
kommiſſariſch zugetheilten Seelſorgern wird die Gemeinde ſicher nicht 
einen Pfennig gutwillig bewilligen, und ſo dürften, wenn nicht eine 
Aenderung in den Maßregeln der Behörden zu ermöglichen iſt, noch 
weitere Konflikte drohen. Wie die Sache weiter verlaufen wird, wer⸗ 
den wir der Wahrheit gemäß berichten. (Schleſ. 3.) 
Frankfurt, 27. November. Die Genehmigung des von der hier 
genden internationalen Kommiſſion feſtgeſtellten Frieden svertra— 
ges iſt von Seiten Frankreichs jhon feit voriger Woche hier ange- 
langt, die Genehmigung ſeitens des Kaiſers iſt wie die „Frkf. 3.” ver⸗ 
4 immt, heute erfolgt, jo daß der Schluß der Konferenzen im Laufe 
dieſer Woche erwartet werden kann. Herr von Goulard befindet fih 
noch immer hier und wird wahrſcheinlich der Schlußkonferenz beiwoh⸗ 
nen und den internationalen Vertrag zur Ausführung des Fridens- 
inſtruments vom 10. Mai d. J. mitunterzeichnen können. 
Metz, 23. November. Von Tag zu Tag mehren ſich auf den 
Schlachtfeldern die Denkmale, überall erheben ſich Grabſteine, 
Kreuze und größere Monumente, welche die Regimenter ihren gefallenen 
eraden oder die trauernden Hinterlaſſenen ihren im heiligen Kampfe 
orbenen Anverwandten ſetzen laſſen. Bei Vernéville am Rande des 
hligten bois de la lusse hat das 84. ſchlesw.⸗holſteiniſche Inf⸗Regi⸗ 
einen dort Gefallenen ein prachtvolles Denkmal errichtet. Leider 
chloſe Hände nicht davor zurückgebebt, aut den Todten ge- 
tten zu ſchänden und find die ſchönen Denkmale des Kaiſer⸗ 
Regimentes bei Habonville und das Denkmal, welches die 
ihren ite bei St. Privat . f; 


Eir unfrankirte Briefe zu erhebenden 


„„ 


Theiles d w 
gsweiſe zu dem, was wir zu thun für m 
d Gedern Venen die im Leben uuſere Feinde waren, dic- 
be 0 falt, wie den unſrigen gewidmet und deren Grabkreuze mit 
der Aufſchrift „Tapfere Franzoſen“ zierten. 


Oeſter reich. 


aber damit iſt keineswegs die Hoffnung geſchwunden, mit denſelben 


Theater. 
K, Wir hätten nicht übel Luſt, dem deutſchen Reichstage in einer Pe- 
ition die Nothwendigkeit eines Nachtrages zum Strafgeſetzbuch nahe 
legen, des Inhalts, daß Schauſpieler, welche ihre Rollen nicht aus- 
ndig lernen, dem Staatsanwalte verfallen feien. An Motiven würde 
uns nicht fehlen. Schon Schiller ſprach denſelben Wunſch aus und 
e oft genug darüber, wie tief die feeniiche Kunſt durch ſchlechtes 
oriren geſchädigt werde. Als hauptſächliches aber und gewiß als 
chſchlagendes Motiv würden wir den Hinweis auf die am Montage 
ehabte Aufführung von Gutzkows Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ 
auchen. Der Geduldigſte wird nachgerade müde, immer wieder 
reiflich zu machen, daß an eine gute ſchauſpieleriſche Leiſtung abſolut 
ht zu denken ift, wenn nicht wenigſtens das elementariſche Be- 
iß, der mechaniſche Beſitz des ſtofflichen Inhalts, erworben iſt. 
will's denn ein Darſteller zu Wege bringen, richtig zu betonen, 
end zu charakteriſiren, ſich zwanglos zu bewegen, wenn er gleich 
hölzernen Wegweiſer vor die Mündung des Souffleurkaſtens ge⸗ 
iſt und nicht drei Schritte weit von demſelben zurückweichen darf, 
te in's peinlichſte Stottern und Stocken zu gergthen? Man verlangt 
g genug — wie traurig, wenn auch das Wenigſte ausbleibt! Und 
Wenigſte nicht nur, nein, das Allerwenigſte blieb in jener Auffüh⸗ 
aus; die ſchrecklichſten Wortungeheuer wie „Sobordinatton“, re- 
utionoir“, Hebraismen wie „auf dieſer Weiſe“ und dergl. ent- 
der Verlegenheit des Gedächtniſſes; von fließender Konver- 
von Geſchmack und Betonung war gar nicht mehr die Rede; 
ut der Gemächer eines Königsſchloſſes glanbte man eine Kinderſtube 
s ih zu haben, deren Inſaſſen fih mit Sprechübungen unterhalten. 
Vahrlich, wenn dieſer „Friedrich Wilhelm I” Otto Lehfelds 
die ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen und mit ſeinen 
gen die Gedächtniß⸗ und ſonſtigen Schwächen der Uebrigen ge- 
Hätte, das bis auf den letzten Platz gefüllte Haus hätte eine 
tsgeduld haben müſſen, um dem Stücke bis ans Ende zu folgen. 
Die Leiſtung des Gaſtes iſt vom vorigen Jahre her genugſam bekannt 
d bedarf keiner eingehenderen Beſprechung. Dieſelbe war vielmehr 
m Pi blikum noch jo angenehm im Gedächtniß, daß an ihn von vielen 
t der Wunſch gerichtet war, ſie auch in das Repertoir ſeines dies⸗ 
m Gaſtſpiels wieder aufzunehmen. Die ſichere, energiſche Chaz 
tit, der wohlthuende Realismus in der Anſchmiegung an die 
he Ueberlieferung, die heitere, liebevolle Ausmalung des Details 
nen auch diesmal wieder dem Publikum häufige und ſtürmiſche 
der ehrenvollſten Anerkennung ab, die dadurch an Werth ge- 
u, daß das Spiel des Gaſtes durch das Defizit der übrigen 
igen nicht beeinträchtigt werden konnte. 
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D von dieſen haben ſchon drei als Kavallerie-Ofſiziere im letzten 


etreffend die Befreiung der aden gm Dienſtbriefe von dem 


Be Wien, 27. November. Die Verhandlungen des Fürſten Adolph | 
Auersperg mit den Polen find geftern zwar abgebrochen worden, | 
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Wodzieki, dem das Miniſterportefeuille für Galizien zugedacht war, 
konnte ſich Fürſt Auersperg nicht einigen. Die Differenzpunkte waren 
nach der „Preſſe“ folgende: Auersperg garantirte zwar die Erhaltung 
der Potocki'ſchen und Hohenwart'ſchen Konzeſſionen, verpflichtete ſich 
aber nicht, weitere Zugeſtändniſſe im Reichsrathe zu befürworten. 
Darauf erklärte nun Graf Wodzicki, nicht eingehen zu können, weil 
er durch die Beſchlüſſe der Polen-Konferenz gebunden ſei. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe gehen bekanntlich dahin, daß die Polen nur dann den Reichs⸗ 
rath beſchicken, wenn einerſeits die bisherigen Konzeſſionen anerkannt 
werden, andererſeits aber die Regierung ſich verpflichtet, eine das Ver⸗ 
hältniß Galiziens zum Reiche definitiv regelnde Vorlage im Reihs- 
rathe zu unterſtützen. Auf dieſen letzteren Punkt erklärte Fürſt Auers⸗ 
perg nicht eingehen zu können und Graf Ludwig Wodzicki eröffnete nun 
ſeinerſeits, daß er das ihm angebotene Portefeuille nicht annehmen 
könne. So reiſte Wodzicki ſammt den übrigen Polenführern am 27. 
nach Lemberg wieder zurück. Eine Gefahr jedoch, daß die polniſchen 
Abgeordneten im Reichsrath nicht erſcheinen, beſteht nach den Angaben 
der jetzt wieder ſehr gut informirton „N. Fr. Pr.“ nicht; dieſelben ſind 
vielmehr damit einverſtanden, daß ſie dort ihre Anträge wieder ein- 
bringen ſollen, denn die Regierung wird die polniſchen Anliegen nicht 
zum Gegenſtand einer Vorlage machen, ſondern im Abgeordnetenhauſe 
zu den hierauf bezüglichen Anträgen Stellung nehmen, nicht um zu 
feilſchen, ſondern mit einem erſten und letzten Wort. 


Frankreich. 


Der Präſident der Republik verließ am 25. Nov. Morgens 
7 Uhr Verſailles, um ſich nach Poiſſy zu begeben und dort den Schnelle 
zug nach Rouen zu nehmen. Der Kriegsminiſter General de Ciſſey 
und ſeine zwei Adjutanten begleiteten ihn; Kuiraſſiere bildeten die 
Eskorte bis nach Poiſſy. Die Ankunft in Rouen erfolgte um 10 
Uhr. In der alten Hauptſtadt der Normandie hatte man für den 
Empfang des Präſidenten großartige Vorbereitungen getroffen. Am 
geſtrigen Tage hatte der Maire folgende Bekanntmachung anſchlagen 
laſſen: 

ute bei i eſuches d dv i 
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in der Rue Crasne, auf dem Altmarktplatze, auf dem Boulevard 
Cauchoiſe und in den Straßen Fontenelle, Corneille und Cauchoiſe 
unterfagt. Von dieſer Maßregel find nur ausgenommen die Wagen 
der Perſonen, ar fih zum Empfange begeben, der beim Präſiden⸗ 
ten der Republick Statt finden wird. 

Auf dem Eiſenbahnhofe hatten ſich zum Empfange des Präſiden⸗ 
ten der Gemeinderath mit dem Maire an der Spitze, der General- 
Kommandant und der Präfekt des Departements eingefunden. Nach 
dem Austauſche der bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Begrüßungen 
fuhr Thiers zu Pouyer⸗Quertier, Rue de Crosne. Auf dem Wege 
nach dem Haufe des Finanz⸗Miniſters hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden. Um 1 Uhr fuhr der Präſident nach der Stelle, 
wo die militäriſchen Anſtalten errichtet werden ſollen. Nach ſeiner 
Rückkehr ſollte der Empfang der geiſtlichen „ militäriſchen und Zivil⸗ 
behörden, fo wie der fremden Konſuln Statt finden. Abends war ein 

Feſt be rO *, bei welcher Gelegenheit der Hei- 
„„ 


litäriſche Element ſpielte auch eine Hauptrolle, und auf dem Wege von 
der Eiſenbahn nach Pouyer⸗Quertiers Haus bildeten die Truppen 
Spalier. Nur eines unterblieb: Thiers begab ſich nicht gleich nach 
der Kathedrale, wie Napoleon III. jedes Mal that. 

Das „Journal officiel“ berichtet ſehr weitläufig über eine feier⸗ 
liche Audienz, welche der Präfident der franzöſiſchen Republik 
am 23. d. einer von Tſchong⸗Hau angeführten chineſiſchen Ge- 
ſandſchaft ertheilte, die ihm die Entſchuldigungen des Kaiſers von 
China für die im Juni v. J. zu Tſien⸗Tſin an Franzoſen verübten 


s AR A 3 ; 
noch einen modus vivendi zu finden. Zwar mit dem Grafen Ludwig 
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Mordthaten zu übermitteln hatte. Herr Thiers fagte in feiner Er? 
widerungsrede: 

„Sie ſprechen mir von den zahlreichen Todesſtrafen, die über die 
Schuldigen verhängt worden ſind. Die franzöſiſche Ralle ift zu hus fen 
man, um an Blutvergießen ihr Gefallen zu haben. Sie verlangt 


Strenge nur dort, wo dieſelbe nöthig iſt, um die Böſen im Zaume zu 
halten, und fie glaubt, daß zu Gewaltmaßregeln noch andere hinzutre⸗ f 
ten müſſen. Ihre Regierung iſt zu aufgeklärt, um nicht das Verdienſt * 


jener Miſſionäre zu würdigen, welche durchaus dem Guten gewidmet, t 
ihr Vaterland aufgeben, um in der Welt die Grundfäge der Ziviliſa⸗ it 
tion zu verbreiten, gegen welche böswillige Leute ſich nicht geſcheut 
haben, den Volkshaß aufzureizen. Möge ſie es in ihren Dekreten ver⸗ 
künden, möge ſie jede Gelegenheit ergreifen, es feierlich zu bezeugen; 
das Volk wird die Fremden achten, wenn es fie von feinen eigenen PM 
Würdenträgern geehrt ſieht. Wir wollen auch zulaſſen, daß das chine⸗ h 
ſiſche Volk nicht das Ungeheure des Verbrechens erkannte, das es be⸗ 4 
ging, als es an die Perſon eines Konſuls von Frankreich Hand an⸗ 
egte. Auch hier iſt es Sache der chineſiſchen Regierung, in ihrer Hal⸗ N 
tung und ihrem Verfahren gegen die diplomatiſchen und Konſular⸗ Si 
nage ein Maß von der ganz beſonderen Achtung zu geben, welche , 
man kraft den bei allen Völkern anerkannten Regeln ihrem Charakter 
ſchuldet. Nur unter dieſen Bedingungen und wenn Ihre Regierung È 
unumwunden dieſe Bahn betreten haben wird, werden wir die Ver⸗ N 
PE aufrichtig ausführen und immer Zwiſchenfälle vermeiden können, 
welche die Beziehungen des Abendlandes zum Orient ſchwer gefähr⸗ i 
den könnten.“ N 

Hieran Schloß Herr Thiers noch den Wunſch, in Frankreich eine | 
ordentliche Geſandtſchaft des Himmliſchen Reiches beglaubigt zu ſehen. 

Das „Journal des Debats“ äußert über dieſe Anſprache: 

„Der Botſchafter Tchong⸗Haou hat die Strafen aufgezählt, welche 
den Schuldigen auferlegt wurden. Zweiundzwanzig wurden enthauptet 
und fünfundzwanzig deportirt. Dieſe Einzelheiten, welche einen ganz 
aſiatiſchen Charakter haben und eine europäiſche Zuhörerſchaft verletzen 
milſſen, flößten Herrn Thiers die e ein, daß „die Bande Í 
ſiſche Nation zu menſchlich ift, um fih im Blutvergießen zu gefallen.“ t 
„Die Pflicht der 3 fügt Herr Thiers hinzu, „iſt, indem ſie f 
zu gleicher Zeit die Exzeſſe der Menge unterdrückt, die Leidenſchaften ) 
derselben zu beruhigen und fie die Stimme der Vernunft und Menih- 
lichkeit hören zu laſſen.“ Der Botſchafter Tchong⸗Hagou hat glauben 
müſſen, daß der Präſident der Republik wie Confucius ſpricht, aber 
vielleicht war er auch der Anſicht, daß dieſe Worte nicht allein für die 
Chineſen beſtimmt waren.“ 

Die Suspenſion des „Rappel“ erfolgte, weil dieſes Blatt 
ſich einige Bemerkungen über die Armee erlaubt hatte und Thiers dem 
Drängen der Generale, welche die Unterdrückung des Blattes verlang⸗ 
ten, nicht zu widerſtehen wagte. 

Am letzten Sonnabend wurde in Sainte-Menehould (Marne) fol- 
gende Bekanntmachung des Maire veröffentlicht: 

Der Maire der Stadt Sainte⸗Menehould erinnert feine Mitbür⸗ 
gr daran, daß fie Tag und Nacht auf das „Wer da!“ der deutſchen 
Schildwachen und Patrouillen antworten und herankommen müſſſen, 
um ſich zu erkennen zu geben; daß die deutſchen Soldaten don ihren 
Chefs ermächtigt ſind, me Individuum zu verhaften und im Falle 
der Widerſetzlichkeit Gebrauch von ihren Waffen zu machen. 


Großbritannien und Irland. 


Die ſchweren Zahlungen Englands an Deutſchland be— 
ginnen, nach dem „Economiſt“, am heutigen Tage. Heute verfallen 
nämlich Wechſel im Betrage von zwei Mill. Pfd. St., die ſich im Beſitz 
der deutſchen Regierung befinden, und in nicht überlanger Zeit wer⸗ 
den ihrer noch fünf Mill. Pfd. St. fällig. Welche Verwendung das 
Geld finden werde le iie fidh noch nicht angebe auch nicht, wann die 
f egierung erheben werde, doch fich eber ga 
vollkommen frei. Und weil dies der Fall ſei, habe die Bauk von Eng⸗ 
land ſehr weiſe gehandelt, indem ſie durch Erhöhung ihres Zinsfußes 
ihre Stellung befeſtigte. Ihre Reſerve habe fid feit dem 11. Ottober, 
als ſie ihren Zinsfuß auf 5 pCt. hinaufgeſchraubt, von 8, Oo 
Pfd. St. auf 14,720,000 Pfd. St. gehoben und damit fer fie auf alle 
Fälle hinlänglich vorbereitet. Hätte fie minder große Vorſicht unden 
laſſen, ſo würde ſie gerechte Vorwürfe verdient haben. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 27. Nov. Die von der Regierung feit mehreren 


ziß“ erfolgt. —m. 


Straflofer Deutſcheumord in Frankreich. 


Am 23. November empfing der Präſident der franzöſiſchen Republik 
den chineſiſchen Botſchafter Tchong-Haou. Derſelbe kündigte ihm an, 
daß feine Regierung die Mörder der Franzoſen in Tientſin crem- 
plariſch beſtraft habe. Zweiundzwanzig ſeien enthauptet und fünfund⸗ 
zwanzig deportirt worden. Außerdem habe ſeine Regierung an die 
Familien der Ermordeten und für die beſchädigten Gebäude 3,450,000 
Fr. bezahlt. Am 24. November, 21 Stunden ſpäter, ſtand Tounelet, 
ein Lackirergeſelle, vor dem Aſſiſenhofe von Paris, weil er einen deutſchen 
Soldaten, nämlich Demmuler vom 2. Infanterie-Segiment (Thüringen), 
der im Fort Rosny in Garniſon gelegen hatte, ermordet hat. Die 
That fiel am 5. September vor. Der Mörder hatte an dieſem Tage 
eine Landpartie mit drei Freunden gemacht und von feiner Gefangen: 
ſchaft erzählt. Wie er behauptet, fer er dort ſchlecht behandelt worden- 
Er fügte hinzu, er werde fih rächen und den erſten beſten Deutichen 
dem er allein begegnen werde, mederſtoßen. Er wettete ſchließlich zwei 
Litres Wein, daß er noch am nämlichen Tage einem deutſchen Sol⸗ 
daten den Garaus geben werde, hielt auch ſein Verſprechen und er⸗ 
mordete Demmuler, dem er auf dem Wege von Montreuil begegnete. 
Tounelet griff den deutſchen Soldaten nicht an, ſondern näherte ſich 
ihm fehe freundlich mit den Worten: Moi Francais! Demmuler ant⸗ 
wortete: Moi Saxon! Nix Francais! (was heißen ſollte: verſtehe kein 
Franzöſiſch), worauf Tounelet dem Armen ſein Meſſer, das er bereit 
gehalten hatte, in die Bruſt ſtieß und mit ſeinen Freunden die Flucht 
ergriff. Der Mörder wurde in Paris feſtgenommen und deshalb vor 
die franzöſiſchen Gerichte geſtellt. So die Thatſachen, die von einer 
Reihe von Zeugen feſtgeſtellt ſind. Tounelet geſteht ſeine Mordthat ein 
und verſucht, jedoch vergeblich, die Sache für ihn weniger ſchlimm dar⸗ 
zuſtellen. Er behauptet, er habe nur aus Haß gegen die Preußen die 
Mordthat begangen und läugnet, daß — es iſt aber durch zehn Zeugen 
feſtgeſtellt er mit Vorbedacht gehandelt. Der Präſident 
will dies aber nicht zulaſſen. Wir haben — ſagte er — alle Haß ge⸗ 
gen die Preußen, aber zwiſchen Haß und Mord iſt ein Unterſchied. 
Die nationale Würde erheiſcht, daß das Verbrechen nicht unbeſtraſt 
bleibe. Der General-Advokat Thomas zeigte fih dem Mörder gegen— 
über ſehr milde. Er verlangt zwar, daß die Geſchworenen ihn des 
Mordes mit Vorbedacht für ſchuldig erkennen, aber nur deshalb, daz 


mit man den Feinden Frankreichs beweiſe, daß ungeachtet unſerer 


Pflicht ſpäter auf dem Schlachtfelde und nicht mehr auf der Land⸗ 


Unglücksfälle die franzöſiſche Juſttz immer ihre Pflicht erfüllt. Auch 
hält es derſelbe für gefährlich, ein freiſprechendes Urtheil zu erlaſſen 
da noch ſechs Departements vom Feinde beſetzt feien. Mildernde Um- 
ſtände läßt die Staatsbehörde ſelbſtverſtändlich zu. Lachaud vertheidigte 
den Mörder, den er als einen feurigen Patrioten darſtellt, der feine 


ſtraße erfüllen werde. Lachaud giebt zu, daß der Mörder mit Vor⸗ 
bedacht gehandelt, aber es ſei unmöglich, daß man denſelben auf die 
Galeeren oder in das Zuchthaus fede. Hr. v. Bismarck würde ſonſt 
zu ſehr lachen. Es gebe Zeiten, wo man die Dinge nicht von dem ge⸗ 
wöhnlichen i Standpunkte aus anſehen müſſe. Die preußiſche Armee 
verkenne die Prinzipien der Gerechtigkeit, und die franzöſiſche Jury, 
der wirkliche Repräſentant der Nation, müſſe bei dieſer Gelegenheit 
Herrn von Bismarck eine jede Befriedigung verſagen. Die Staats⸗ 
behörde erwiderte nichts auf die Worte Lachauds, und nachdem der 
Präſident ſein Reſumé gemacht, zogen ſich die Geſchworenen zurück, 
um gleich darauf wieder zu erſcheinen und zu erklären, daß der 
Mörder unſchuldig ſei. Tounelet wurde ſofort in Freiheit geſetzt, 
und der chineſiſche Botſchafter Tchong-Haou kann den Nathſchlä⸗ 
gen, die ihm Herr Thiers geſtern für ſeinen Kaiſer gab, den hinzu⸗ 
fügen, in China das Geſchworenengericht einzuführen, damit er, wenn 
ſich ſpäter feine Unterthanen wieder einmal an den Fremden rä— 
chen wollen, die bei ihnen eingefallen ſind, nicht mehr zweiundzwanzig 
derſelben die Köpfe abzuhauen und fünfundzwanzig andere zu deporti⸗ 
ren braucht. 

Wir beklagen die franzöſiſche Nation, da nun zu allen ihren De⸗ 
müthigungen auch die kommt, daß ihre Rechtspflege auf eine ſolche 
Weiſe ſich vor allen geſitteten Nationen bloßſtellt und verächtlich macht. 
Was iſt der Berſerkergang eines Malayen, der in wilder Wuth den 
Erſten, Beſten niederſtößt, gegen die niederträchtige Bosheit, welche 
die Ermordung irgend eines ganz unſchuldigen Unbekannten zum Ge⸗ 
genſtande einer prahleriſchen Wette macht? Und ein ſolcher abſcheu⸗ 
licher Böſewicht wird von zwölf Franzoſen, ohne auch nur ernſthaft 
zu berathen, freigeſprochen, — wahrſcheinlich mit leichtem Herzen, wie 
Herr Ollivier in den Krieg zog. Wir müſſen als die Landsleute des 
unſchuldig Ermordeten die Sache etwas ſchwerer nehmen. Denn es 
ſtehen noch viele Tauſend Deutſche in Frankreich, die auf folde IT MW 
ſämmtlich für vogelfrei erklärt find. Die einzige Schuld des armen 
Sachſen beſtand ja darin, daß er ein deutſcher Landsmann iſt. Die 
Sache kann nicht zu Ende ſein. Deutſchland hat hier nicht blos ſeine 
sale Angelegenheit, ſondern die der ganzen gefitteten Menſchheit zu 
ühren. ' 
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vertragen? Sind wir nicht vom Volk gewählt? Die Art und Weiſe, 
wie 85 ſolchen Verdächtigungen geſpielt wird, kann ich nicht charakte⸗ 
riſiren, da mir die parlamentariſchen Ausdrücke fehlen. Glauben Sie, 
daß wir, die wir unſer Leben lang Thron und Altar vertheidigt haben, 
uns mit Parteien verbünden werden, die den letzten König mit den 
Gedfürmen des letzten Prieſters erwürgen wollen? (Gelächter) Ein 
Bedürfniß zu einem Ausnahmegeſetz, wie das vorliegende iſt, liegt nicht 
vor; in Baiern brennt es nicht, aber man ſchürt dort das Feuer, und 
die es thun, flüchten ſich unter die Fittiche des Adlers, um ſich ſelbſt 
nicht zu verbrennen. Das Geſetz wird zu Einſchüchterungen und zur 
Korruption ſühren; ich hatte das in meiner Einfalt I nicht bemerkt 


eingeleitete Ruſſifizirung der hieſigen Univerſität vollzieht 

im einer Weiſe, die in Bezug auf das erſtrebte Ziel keinen Zweifel 

8 läßt. Es handelt ſich nicht mehr um die Einführung der ruſſi⸗ 

un Lehrſprache, ſondern um die Beſeitigung aller Profeſſoren polni⸗ 
t Nationalität, auch wenn fie ihre Lehrvorträge in ruſſiſcher 
tde halten. Von letzteren find neuerdings wieder mehrere theils 
len, theils an ruſſiſche Univerſitäten verſetzt worden. Unter ihnen 
det ſich auch der der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtige außeror⸗ 
che Profeſſor der Medizin, Korzeniowski, der Sohn des bekannten 
Reiftſtellers dicſes Namens, der als ordentlicher Profeſſor an die 
; Mimih Akademie in Petersburg berufen worden iſt. Daß dieſe 


ö 
* 


(Heiterkeit), erſt von den Freunden der Vorlage iſt gejagt woll ehe 
ich 


fie die niederen Geiſtlichen gegen ihre Oberen bewaffnen ſoll. 


1 fle i 7 i erinnert das Geſetz an jene Fabel von der Magd, Die, um nicht zu frü 
h Hungen und Verſekungen nur uu dem Zwecke erfolgt find, um | vom treuen Haushahn geweckt zu werden, Nee Maler 
. für Profeſſoren ruſſiſcher Nationalität zu erhalten, beweiſen die [abſchlachtete. Die Sache wurde bekanntlich ſchlimmer, da ihre alte 
A ten Ernennungen von Profeſſoren, die nur ruſſiſche Namen Pie Ik die 1 der Nacht 4 . hatte, ſie immer früher weckte 
E Aien. Ungeachtet jetzt ſämmtliche Lehrvorträge in ruſſiſcher Sprache Are ſſch zaßuöſe Feinde rte 5 e 
größtentheils von Profeſſoren ruſſiſcher Nationalität gehalten wer: | wird ſich aufs Neue bewähren, deſſen erſter Theil lautet: Quem deus 
hat dennoch die Zahl der Studirenden eher ſich vermehrt als vermin⸗ perdere vult. (Beifall im Zentrum.) i 

Sie beträgt gegenwärtig 1012, von denen 823 immatrikulirte St e ce Dee i aoe 1 ara soliden 

in je HB erde ; 9 23 | Staates € che Maßregel gt, ſo müſſen ihn die außerge⸗ 
vw... ̃ / mp suina, I men Kae en 
7 ulirten Stu 9 zoliſchen, 30 der evan⸗ der bairiſche, fid „unter die Flügel des Adlers“ flüchtet, ſo beweiſt das 


chen, 18 dem orthodoxen, 9 dem griechiſch-unirten Bekenntniß und 
ter moſaiſchen Religion an. Die hiſtoriſch-philologhiſche Fakultät 
38, die phyſikaliſch⸗mathematiſche 139, die juriſtiſche 262, die me⸗ 
Mide 381 Studirende. — Eine Verfügung des Miniſters der öffent: 
In Aufklärung beſtimmt, daß in allen Elementarſchulen im König⸗ 


nur, daß er von dringendſter Gefahr bedroht ift. (Gelächter im Zen- 
trum.) Die Politif des Herrn v. Lutz iit wohl am wenigſten geeignet, 
gerade ein Kultusminiſterportefeuille zu retten, und wenn er ſo han⸗ 
delt, wie er thut, ſo leitet ihn nur die Ueberzeugungstreu gegen ſein 
Land und das Reich. Die Herren vom Zentrum verlangen nun immer 
; Thatſachen zur Motivirung der Vorlage, und wenn man fie bringt, 
Polen, an denen Lehrer angeſtellt find, die ihre Ausbildung in [rufen fie, man folle doch die ſchmutzige Wäſche Baierns nicht hier waz 
eit 1864 errichteten Schullehrer-Seminarien erhalten haben, die fed en 1955 Wache ien Sa h F580 c d e 
1 p e an A 2 7 e 8 e x $ „(Sehr ro lch muß 
N n für alle Lehrgegenſtände die ruſſiſche ſein ſoll und [bon vorbringen, auf die Gefahr hin von den Herren der Skandal⸗ 
die polniſche Sprache nur als Hilfsſprache zur Vermittelung des ] fudit bei uldigt zu werden. Der erſte Streit zwiſchen den Klerikalen 
ändniſſes der ruſſiſchen gebraucht werden darf. und der bairiſchen Regierung entſpann fih vor einigen Jahren wegen 
des Schulgeſetzentwurfs, der ſo beſcheiden war, ſo wenig für den Staat 
Amerika. forderte und vor Allem fo nothwendig war, weil die batriihen Shul- 
verhältniſſe ſehr traurig waren, namentlich nach den genaueſten ſtati⸗ 
ſtiſchen Berechnungen in den Diſtrikten, in denen bei den Wahlen die 
klerikale Partei ſiegte Gelächter im Zentrum); gerade dieſe Diſtrikte 
wieſen die e Schulen und die meiſten mit Zuchthaus beſtraf⸗ 
ten Verbrechen auf. Trotzdem bekämpfte ihn die klerikale Partei aufs 
Aeußerſte. Es kamen die Zollparlamentswahlen. Bis dahin hatten 
die Klerikalen das allgemeine, direkte Wahlrecht mit größtem Abſcheu 
betrachtet; als es fid ihnen unerwartet günſtig zeigte, war es mit 
einem Male gut und ſchön. Nun wurde das Slichwort ausgegeben: 
Ihr ſollt preutiſch und lutheriſch gemacht werden. So beunxuhigte 
man die Gemüther, und die Prozeſſe gegen die Geistlichen wuchſen an. 
Gerade daß viele Freiſprechungen erfolgt find, ſpricht, dafür, daß 
etwas faul iſt im Staate, denn früher waren Prozeſſe gegen Geiſt⸗ 


miſche Schweinehirt von Chiquimulas und nachherige Diktator 


Ibini Ta A 3 A e ünſtigte ; 
ſchönſten und größten zentral⸗amerikgniſchen Freiſtaates begünſtigte der Kanzel geſagt: „Der 8 ele F % j eußiſcher Spigbube.” 


en. Wie lockte das die eitle creolifhe Jugend! Zur Steuer der f Pl 0 ý í . tat 
yrheit jei bemerkt, daß Die eee Jeſuiten alle übrigen meist | Ne im Voraus unterrichtet waren.” Und diefe Ausſagen waren eidlich 
n und ziemlich unwiſſenden Prieſter tes Landes nicht nur durch [abgegeben. (Hört! Hört!) Cin anderer Pfarrer hatte in der Kirche 
ung und feine Manieren, ſondern auch durch relative Moral weit Miniſter und Abgeordneten „Tropfen“ und „Luder“ genannt. Ferner 
r agten, E ihre Pert 115 cht und Habgier machte ihnen dort | hatte er geſagt: „Als Baiern noch gut regiert und die Kirche in Ehren 
e Feinde. 


5 „Ihr zuneb lender Reichthum erweckte zuletzt ſelbſt den [gehalten wurde, war es ein liebliche, geſegnetes und reiches Land: 
j ihrer geistlichen Kollegen. Als nach Carreras Tod ſein Nachfol⸗ alder aber der vom Teufel beſeſſene Fo 


ninpi 


nie von den Fach desavouirt iſt. Es iit alfo kein Winkelblatt, fon- 
dern quaſi⸗offiziell. 


ende Siege des Generals Barrios, welchen der Präſident gegen 
Aufſtändiſchen mit einer numeriſch ſchwächeren, aber mit Reming⸗ 
wehren bewaffneten Truppenzahl abgeſandt hatte. Die Klerikalen 


en beſonders in dem zweiten Treffen eine ſchwere Niederlage, lic- | der Glaube werde aus jeder chriſtlichen Familie Heldenſeelen erwecken. 
1 nige Hundert Tote auf dem Platze und feen in milder Fucht Die predigt ift dann gedruckt unter DEM draſtiſchen Titel: „Das 
ken. Die Zukunft wird lehren, ob dieſer Erfolg der Liberalen ein | Schutgeſetz ein Dolchſtoß das Hers jeder Pritlicyen Familie“ Glaus 
nder it (Allg. Ztg.) ben Sie, der Mann bat ohne Genehmigung feiner Obern gehandelt? 

x Ferner kenne ich einen Biſchof, der auf einer Firmungsreiſe vor 7— 
— norationen geſagt hat: „Wir leben in einer ſehr traurigen Zeit. 
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| Deutſcher Reichstag. Dan nennt uns Uftramonfane und 
| Berlin, 28. Novbr. (33. Sit ng.) 1 Uhr. Am Tiſche des 
udesrathes v. Lutz. f Bera⸗ 


N Auf der T.⸗O. ſteht zunächſt die dritte be. Ì x rde. D 

Mg des das Strafgeſetzbuch zu ergänzen beſtimmten $ 130a., wie | Könige nicht mehr von Gottes Gnaden ſein wollen, bin ich der erſte, 
durch Windthorſt und Kaſtner amendirt worden ift und nunmehr | Der die Throne umſtürzt, (Grotze Vene n Der Biſchof hat dieſe 
tet: Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, welcher in Aus- als gläubiger Chriſt und 


Rede abgeleugnet (Hört!); er hat geſag 
ung oder in Veranlaſſung der Ausübung feines Berufes öffentlich | treuer Unterthan könne er nicht ſo gesprochen haben (Allgemeines 
t cimer Menſchenmenge oder welcher in einer Kirche oder an einem 
deren zu religibſen Verſammlungen beſtimmten Orte vor Mehreren 
Pelegenheiten des Staates in einer, den öffentlichen Frieden gefähr⸗ 
en Weiſe, zum Gegenſtande einer Verkündigung oder Erörterung 


at wird mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu zwei Jahren 


aft. 
Abg. Freiherr v. Aretin: Der Antrag ift von bairiſcher Seite 
— um euphemiſtiſch zu ſprechen — energiſcher Weiſe befürwortet 
die bairiſchen Zuſtände in ſo grellen Farben geſchildert worden, 
Jich dagegen proͤteſtiren muß, und ich kann verſichern, der größte 
des bawiihen Volkes ſteht hinter mir. Es exiſtiren in Baiern 
zwei Regierungen. Die Ausſchreitungen, welche ja auch bei Geiſt⸗ 
eben ſo gut wie bei anderen Menſchen vorkommen, werden dort 
Lärmendſte auspoſaunt; jede Verurkheilung wird durch die ge⸗ 
tte Preſſe gejagt und von den zahlreichen Freiſprechungen erwähnt 
keine Silbe. Die Kirche, ihre Inſtitutionen, ihre Lehrer find den 
lofeſten Schmähungen preisgegeben und mein beſchränkter Unter⸗ 
enverſtand ſagt mir dann doch, daß keine geiſtliche Regierung in 
n exiſtiren kann. Man bat dann von dem Bündniß der glau⸗ 
treuen Katholiken und der revolutionären Parteien geſprochen. 
vieler Klugheit miſchte man Wahrheit und Dichtung. Ich will 
unterſuchen, ob das Auftiſchen von Privatunterhaltungen ge- 
ckvoll od uch nur anſtändig iſt. i 8 
Der letztere Ausdruck, in dieſem Sinne gegenüber 


Be die 
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wußtſeins, eines Einzelnen, ſondern das Feldgeſchrei einer großen, 
mächtigen Partei ift, jo ift das nichts, als Rebellion gegen den Staat 
(Heftiger Widerſpruch im de abt Iſt das ein guter Zuſtand, 
wenn in der katholiſchen Kirche ſelbſt Ungewißheit über ihre Lehren 
herrſcht? Sie beſtreiten hier, daß der Papit unfehlbar jet, und als 
ein Freund von mir jüngſt auf ven Todtenbette gefragt wurde, ob er 
an die Unfehlbarkeit glaube und die Frage verneinte, verweigerte man 
ihm das chriſtliche Begräbniß. Ich bin ein guter Katholik (Gelächter 
im Zentrum); Sie haben kein Recht, meinen Standpunkt anzufechten 
(Größer Lärm.) Wollen Sie Pen zu deſſen Füßen ich geſeſſen 
habe und wie ich gaube, auch der Abgeordnete für Tauberbiſchofsheim 
(Biſchof Ketteler nickt zuſtimmend), wollen Sie Schulte, der einer der 
eifrigſten Vertheidiger der Kirche war (war! im Zentrum), das Recht 
abſprechen, über die Entwickelung der Kirche ein Urtheil zu haben? 
Oder wollen Sie mir ſagen, jene Männer ſeien mit Blindheit geſchla⸗ 
gen, ſie hätten vor Hochmuth den Verſtand verloren! ich bin frei von 
jedem Haſſe gegen die katholiſche Kirche, or heute ſpreche 
die Gebete dieſer Kirche, welche mich meine Mutter als Kind 
lehrte, und gedenke dankbar der erſten Wohlthaten, welche ich 
armer Bauernbube von einem geiſtlichen Herrn Vetter empfing. Aber 
mein Gewiſſen verbietet mir zuzuſtimmen, wenn die Entfaltung des reli⸗ 
giöſen Lebens unter den Abſolutismus eines Einzelnen geſtellt wird. 
Das iſt nicht mein Glaube von deutſcher Freiheit und ſeien Sie über⸗ 
zeugt, der romaniſche Geiſt wird den germaniſchen nicht beſiegen! 
(Lebhafter pann, i l | 
Abg. Graf Münfter e Ich habe das Wort ergriffen, 
nicht um in die Debatte einzutreten, ſondern um mein Votum zu mo⸗ 
tiviren. Ich ſpreche im Sinne meiner politiſchen Freunde, die ſich in 
dieſer en von ihren Parteigenoſſen ſehr ungern trennten, und 
glaube im Sinne anderer Mitglieder auf vielen Seiten des Hauſes zu 
ſprechen, wenn ich erkläre, wie unendlich ſchwer es uns geworden iſt, 
mit den Gegnern des Geſetzes gegen die Mehrzahl ſeiner Anhänger zu 
ſtimmen. Wir haben uns nicht davon überzeugen können, daß wirk⸗ 
lich ein Nothſtand vorhanden ſei, wenn wir auch eine ernſtliche Ge⸗ 
fahr nicht verkennen. Einen Nothſtand erkennen wir deshalb nicht 
an, weil wir den Stgat für meiner . halten, wenn er die ihm zu 
Gebote ſtehenden Waffen des gemeinen Rechtes mit Ernſt gebrauchen 
will. Dagegen erkennen wir die große Gefahr, die darin liegt, daß 
der Klerus feine geiſtliche Gewalt ſyſtematiſch mißbraucht, daß er in 
die Rechte des Staates eingreift und den Staat in ſeiner Geſammt⸗ 
heit und in ſeinen einzelnen Staatsbürgern ſchädigt. Dagegen muß 
radikale Abhülfe geſchafft werden, dazu ſind aber andere Wege einzu⸗ 
ſchlagen. Will der Bundesrath das, will er gegen den Mißbrauch der 
geiſtlichen Gewalt durch Inſtitutionen radikale Abhülfe ſchaffen, ſo 
wird er uns bereit finden, ihm zur Seite zu ſtehen und das auf dem 
Boden unſerer Ueberzeugung. Dieſe Ueberzeugung ader verbietet uns, 
5 dies Geſetz zu votiren, denn es widerſpricht dem Geiſt und den 
Motiven, aus denen unſer Strafgeſetz hervorgegangen iſt im Einklang 
mit dem Genius der Nation und dem Geiſte der Humanität. Der 
date ene Weg widerſteht uns prinzipiell, er iſt ein Irrweg und 
deshalb halten wir ihn für völlig unwirkſam. Aus dieſen Grunden 
haben wir den Geſetzentwurf abgeleht und werden ihn auch heute ab⸗ 
lehnen. (Bewegung.) 

Abg. Her; (Baiern): Das Zentrum faßt die Sache viel zu tras 
giſch auf, Eine unbefangene Prüfung der Vorlage wird ihnen fagen, 
daß die Geiſtlichen, wenn ſie nicht gerade blinde Fangtiker ſind, von 
der Strafbeſtimmung gar nicht getroffen werden können. arin 
jtimme ich den Ausführungen des Abg. Windthorſt bei, daß es tief zu 
beklagen 15 wenn man uns ſo wichtige Belege erſt in den letzten 
Augenblicken unſeres Beiſammenſeins sorlet, Eine eingehende Prü⸗ 
fung wird dadurch vollſtändig unmöglich. Wir hatten diefe Klage be- 
reits am Schluß der vorigen Seſſion zu erheben, als uns das wich⸗ 
tige 1 a ionsgeſetz im letzten Moment vorgelegt wurde; wir 
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handſchuh hin, welche noch unter Ludwig I. den größten und verderb⸗ 
lichſten 1 auf das Land ausübte. Hoffen wir, daß der Konflikt 
ſich in einer Weiſe zuſpitzt, daß das Ziel des Kampfes, die vollſtändige 
Trennung von Kirche und Staat, ganz und voll erreicht wird. In 
dieſer Hoffnung werde ich deſtärkt durch die kräftige und 18 
Sprache des bairiſchen Miniſters, die erheblich von derjenigen Sprache 
abweicht, welche in ähnlicher Lage der preußiſche Kultusminiſter füh- 
ren würde. (Sehr wahr!) Es ſcheint mir, daß die Regierung zu der 
feſten Ueberzeugung gekommen iſt, daß der Kampf gegen den Gegner, 
der ſo lange in ihrem eigenen Lager ſein Weſen trieb, mit Entſchieden⸗ 
heit zu Ende geführt werden muß, und weil ich in der Vorlage einen 
erſten Schritt auf dieſem Wege erkenne, ſo balte ich es für meine 
Pflicht, der Regierung meine Zuſtimmung zu dieſem Streben auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe Erkenntnitz ſcheint es auch zu fein, welche die ulkra⸗ 
montane Partei gegen den Antrag jo ſehr in Härniſch bringt, und 
deshalb bitte ich Sie, alle kleinen Bedenken gegen denſelben fallen zu 
laſſen und ihn mit großer Mojorität anzunehmen. Ich geſtehe, daß 
ich ebenfalls die Faſſung anders gewünſcht hätte; es wäre mir lieb ge- 
weſen, durch das Geſetz alle Politik von der Kanzel verbannt zu 
ſehen, da dieſelbe meiner Meinung nach dazu da iſt, das Sittengeſetz 
darzulegen, nicht aber politiſch zu agitiren; ich habe jedoch geglaubt, 
aus den bereits angedeuteten höheren Rückſichten diefe Bedenken fallen 
laſſen zu wüſſen. Ich empfehle Ihnen die Annahme der Vorlage als 
einen crien Schritt zu einer Reform der Schulgefeße, die unter den 
jetzigen Verhältuiſſen in Baiern unmöglich ift, und zur Herbeiführung 
der obligatoriſchen Zivilehe, die den Einfluß der Geiſtlichkeit ſicherer 
brechen wird, als alle ſonſtigen Maßregeln. Wenn der Abg. Windt⸗ 
horſt dem bairiſchen Löwen vorwirft, daß er ſich unter die Fittige des 
preußiſchen Aars flüchte, ſo bemerke ich ihm, daß der bairiſche Löwe 
nicht nöthig hat, ſich zu flüchten; es gilt nur, einen gemeinſamen Feind 
gemeinſam zu betampfen. (Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Bei der Wichtigkeit der Frage will ich 
auf die Menge der von den Vorrednern zur Belaſtung der Geiſtlichen 
angeführten Details nicht eingehen. Wenn ein Staatsanwalt gravirende 
Bemerkungen über die Wahrhaftigkeit von Zeugenausſagen geiſtlicher 
Perſoneu gemacht hat, warum hat ex denn nicht die Naklage gegen 
Diele Perſonen eingeleitet, Es it auf die ultramontane Preſſe und 

eren 
jagen, wenn ich Ihnen ganze Stöße der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ vorlegte, die unſere Partei als „Geſindel“ ze. bezeichnet ? 
Laſſet die Todten ihre Todten begraben. In Betreff der Schwandorfer 
Angelegenheit iſt uns ein Zeuge zitirt worden, der die Schuld des 
Biſchofs konſtatiren ſoll; der Redner hat aber vergeſſen zu erwähnen, 
daß eine große Zahl von Zeugen ſich im entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 
zeſprochen haben. Es wurde ferner die Acuperung eines Biſchofs ans 
geführt, worin derſelbe das „Volksblatt“ und das „Vaterland“ als 
Evangelien empfiehlt. Der Name des Biſchofs wurde nicht genannt 
da jedoch die „Kemptener Zeitung“ dieselbe Behauptung dem Biſchof 
von Augsburg in den Mund legt, fo dermuthe ich eine Identität beider 
Fälle. Ich habe darauf hin telegrapbiſch bei dem genannten Biſchof 
angefragt und von dieſem die Antwort erhalten, daß er über den an⸗ 
gedeuteten Punkt ſich niemals ausgeſprochen babe. 
die Veranlaſſung und der Zweck des vorliegenden Antrages waren mir 
von Anfang an gleich dunkel; erſt die Diskuſſion hat mich theilweife 
darüber aufgeklärt. Sammtliche Redner, die über die Frage ge⸗ 
ſprochen, zerfallen in drei Kategorien: in ſolche Gegner der Vor- 
lage, die Diefelbe vom Standpunkte des Zentrums aus bekämpfen, 
in diejenigen Vertheidiger, welche ſich in den Sinn und die Ab⸗ 


ſicht des Urhebers jenes Antrages vertieft haven, und endlich 
die dritte Klaſſe, die ſammtlich der proteſtantiſchen Kirche 
angehören und — obwohl i 


2 A fie der katholilchen Auffaſſung fern 
ſtehen — dennoch theilweiſe, wie die Abgg. Richter und v. $ altas 
den Antrag in objektivſter Weiſe bekämpft haben. Zu dieſer letzten 
Klaſſe gehört allerdings auch der Abg. von Kardorf, der jedesmal em⸗ 
porſchnellt, wenn er das Wort „national“ hört und in eine zuckende 
Unruhe geräth, wenn vom Zentrum oder von Mönchs⸗ und Nonnen⸗ 
klöſtern die Rede ift. Diejenigen, welche fih als katholiſche Vertheidi⸗ 


ngriffe gegen die liberale Partei Bun ren: was würden Sie 
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wirft emer Parte offen den aide \ 


Hört!) Der Sinn, 


f per des Antrags proklamirt haben, befinden ſich hinſichtlich ihres ton- 
eſſtonellen Standpunktes im Irrthum. Männer, welche die Kardi- 
naljüge der e e Religion, die Autorität der Kirche leugnen, 
haben nicht mehr das Recht ſich zu den Katholiken zu zählen. Wer 
wie der Abg. v. Schauß, in der Weiſe wie es geſchehen, über das Ge⸗ 

h bet und die Verehrung von Heiligen ſpricht, verliert den Anſpruch, ein 


i Angehöriger unferer Kirche zu ſein. — Man hat, nicht mit Unrecht, 
N das Unfehlbarkeitsdogma als den Ausgangspunkt des Antrages bezeich⸗ 
1 net. Bekanntlich erklärte ſich eine kleine Minorität der Biſchöfe gegen 
$ das Dogma; ihnen ſchloß fih eine größere, jedoch im Verhältniß zu 
ji der Geſammtheit der Katholiken immerhin geringe Zahl von Laien an 
ik) und begann eine Bewegung, welcher der bairiſche Miniſter von Lutz 
12 patroniſirend zur Seite trat. Da er in ſeinem engeren Vaterlande 
ID} keine Anhänger finden und feine Zwecke nicht erreichen konnte, fo pil- 
1108 gerte er nach der Reichshauptſtadk, und verjuchte, was er mit Hülfe 
i der liberalen Partei und der proteſtantiſchen Vorurtheile ausrichten 
könne. Dieſer Umſtand hat der Diskuſſion den eigenthümlichen Cha⸗ 


10 rakter aufgeprägt, welcher ſich durch die Leidenſchaftlichkeit der bairi⸗ 
} ſchen Anhänger der Vorlage kennzeichnet. Die unmittelbare Wirkung 
der letzteren iſt allerdings ein Schlag ins Waſſer, ſie gewinnt aber 
eine tiefere Bedeutung durch das Alliance⸗Verhältniß zwiſchen dem 
deutſchen Reich und dem Altkatholizismus. Es ift dies eine ſehr be- 


t denkliche Erſcheinung. Und wodurch rechtfertigt der Urheber des Antra- 
Bi ges feinen an die Polizeimacht gerichteten Hülferuf? Er jagt, es handele 
$ ſich um eine Entſcheidung der Frage, ob die Regierung oder ob die 


Kirche herrſchen folle. Mir ſcheint die Frage jo geſtellt werden zu müſſen, 
85 ob in der Kirche die Kirchenregierung oder die Staatsregierung 
herrſchen folle. Tritt eine Kolliſion von Staat und Kirche ein, jo 
ſcheint es mir der Harmonie viel entſprechender, beiden Theilen die 
H Freiheit zu geben, indem man die Grenzen beider Gebiete fo weit als 
möglich abgrenzt, als wenn man den einen Theil dem andern gewalt- 
* ſam unterwirft. Einer Auseinanderſetzung der Grenzen des ſtaatichen 
ML und kirchlichen Gebiets hat ſich die katholiſche Kirche nie widerſetzt, das 
|} beweiſt die Geſchichte. Ich erinnere Sie an den Jnveftiturftreit und 
ié das Wormſer Konkordat, ſowie an die Verträge, welche das Kirchen⸗ 
i Oberhaupt mit einer großen Zahl von Staaten abgeſchloſſen hat und 
ir die in der That nichts anderes waren als der Verſuch, die Grenzen 
beider Gewalten feſtzuſtellen. Niemals hat die Kirche einen dieſer Ver⸗ 
fi träge einfeitig gebrochen, oft genug aber der Staat. Man klagt, daß 
die Kirche ihr Gebiet zu weit ausdehne, und hat zum Beweiſe eine 
A 8 Moralphiloſophie vorgeführt; greift denn aber nicht das Sittengeſetz 
aufs Tiefſte in alle praktiſchen Fragen hinein, und ift es nicht deshalb 
| natürlich, daß die Aufgabe der Kirche ſich weiter erſtreckt als Sie an⸗ 

nehmen? Das Sittengeſetz wächſt aus dem Glauben heraus und bil- 

det ſelbſt wieder die Quelle des Rechts. Ueber den engen Zuſammen⸗ 

j hang dieſer Dinge hat ſich Herr v. Bismarck einmal in anſprechender 
| Weiſe geäußert, indem er ſagte: Wenn Sie dem Volke den Glauben 

| nehmen, jo können Sie demſelben wohl noch klar machen, — dieſe 

| Handlung ftrafbar fei jene nicht, niemals aber werden Sie ihm bewet- 
j ien können, ob eine That gut oder böfe fei. — Der Miniſter v. Lutz 
t hat bier, um einen Zuſammenhang der Ultramontanen mit den demo⸗ 
kratiſchen Maſſen nachzuweiſen, auf eine Aeußerung des Biſchofs von 
Paſſau Bezug genommen. Mir ſcheint dieſelbe durchaus unverfänglich; 
| daß die Geiſtlichen ihren Einfluß auf die Angehörigen ihrer Kirche 
geltend zu machen ſuchen, ſcheint mir durchaus berechtigt und natürlich, 
$ und es würde ein Verkennen ihrer Aufgabe fein, wollten fie anders 
le handeln. Der Herr Miniſter 55 ferner, um die Staatsgefährlichkeit 

1 der kirchlichen Beſtrebungen nachzuweiſen, ein Schema zitirt. Der 
I Wortlaut brachte mich auf den Gedanken, daß das Zitat einem der 
1 römiſchen Briefe der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ entlehnt iſt 
(Miniſter v. Lutz nickt zuſtimmend), — nun ſteht aber feſt, daß in der 


— — — — • d 
SE .. Pr 4 


Faſſung, in welcher jene Zeitung die Mittheilung brachte, das Zitat 
jedenfalls dem Wortlaut des Schemas nicht entipricht. Sin, Im 
anon 17 un 


egenſatz zu jener Behauptung sitire ich Ihnen den 4 
12 18, in welcher ausdrücklich ausgeſprochen ijt: Wer da ja pat daß Die 
 Stoatsgemalt neben der kirchlich wa cwalt nicht beſtehen könne — ana- 
pi thema sit; und ferner: Wer da jagt, die Gewalt des Staates jet nicht 
von Gott — der ſer ausgeſchloſſen. Beide Sätze ſind allerdings der⸗ 
ſelben Quelle entlehnt, aus der der Miniſter v. Lutz geſchöpft hat, ha⸗ 
ben aljo auch nicht unbedingte Glaubwürdigkeit, fie peger aber mit 
dem erwähnten Citat direkt in Widerſpruch. — Man behauptet, das 
Dogma der Unfehlbarkeit ſei als etwas Neues erſt jetzt in die Kirche 
hineingetragen. Der Ausſpruch Luthers; Wer dem Papſt anhängt, der 
muß ihn als unfehlbaren Richter in Glaubensſachen erkennen, beweiſt 
das Gegentheil. Gerade an demſelben Tage, an welchem die Kriegser⸗ 
klärung erfolgte, welche den Papſt in ihren weiteren Folgen der bishe⸗ 
N rigen Garantien feiner äußeren Stellung entkleidete, — an demſelben 
Tage erfolgte die Proklamation jenes Dogmas, das beſtimmt war, die 
N Stellung des Papſtes nach innen um ſo mehr zu befeſtigen. Es iſt 
j 
} 
h: 


dies ein jo denkwürdiges Zuſammentreffen, daß ich darin nothwendig 
die Fügung der Vorſehung erkennen muß. — Als Zweck des Antrages 
wird vorgeſchoben, man müſſe die niedere Geiſtlichkeit, die in der That 


|) von Politik nichts wiſſen wolle, von dem Druck ihrer Vorgeſetzten be- 
\ freien; thatſächlich handelt es ſich darum, den Anſchluß an die altta- 
N tholiſche Bewegung herbeizuführen. Hr. v. Bismarck fagte am 15. Nov. 
2 des Jahres 1819, in einer feiner beiten Reden, als es fih um Zivilehe 
handelte: „Fahren Sie auf dieſem Wege fort, ſo hoffe ich es noch zu 


fa 
ni erleben, das Narrenſchiff der aut an dem Felſen des chriſtlichen Glau- 
I bens zerſchellen zu ſehen.“ — Meine Herren! Ich hoffe es nicht zu er⸗ 
leben, daß daß das Reich an den Klippen, welche ihm entgegenſtehen, 
Schiffbruch erleide, wenn es aber durch die Hände ungeſchickter Unter⸗ 
ſteuerleute mit 1 RR wird in die Bahnen, welche dieſe vom 
. Standpunkt ihrer lokalen Verhältniſſe aus einſchlagen, fo liegt die Ge- 
ji fahr bedenklich nahe. (Beifall.) — Br 
115 Miniſter v. Lutz: Daß es nothwendig war, jo viel Perſönlichkei⸗ 
: ten ins Spiel zu ziehen, wie es geſchehen, weil die Gegner des Geſetzes 
meine Aeußerungen ſonſt nicht gebrauchen konnten, das gereicht mir 
bi nicht zum Schaden. Was das Zitat aus der „Augsb. Allgemeinen“ 
2 betrifft, jo habe ich diefe Aeußerung allerdings dort zuerſt geleſen, aber 
$ nicht lediglich auf die Mittheilung eines Journals hin dem Haufe et- 
was vorgetragen, was nach meiner Meinung offizielle Anſicht der 
f päpſtlichen Stuhles ift. Zu der Zeit, als ich die betreffende Numme⸗ 
a der Zeitung las, nahm ich die „Allgemeine Schrift“ in der Ausgabe 
10 von Prof. Friedrich zur Hand und ging ſie nach meinem Vermögen 
durch, aber meiner Auffaſſung allein habe ich noch nicht vertraut, ſon⸗ 
f dern mich der Mitberathung und des Miturtheils eines der beſten 
i Männer der Wiſſenſchaft verſichert, der meine Aufſaſſung und Urtheile 
der Reihe nach beſtätigte. Der Name dieſes wiſſenſchaftlichen Mean: 
nes iſt Döllinger. (Beifall). Allerdings ſind dieſe Geſetze noch nicht 
zu Kirchengeſetzen erhoben; aber ich frage Sie, ob der römiſche Stuhl 
ſeine Zuſtimmung dazu gegeben hätte; daß die Kommiſſion dieſe Pro⸗ 
poſitionen machte, wenn fie ihren Standpunkt nicht entfprochen hätten. 
Ob die Zitate, die der Abg. v. Mallinckrodt dagegen vorführte, auf 
uk Sie großen Eindruck gemacht haben, laſſe ich dahingeſtellt. Ganz ge 
R wiß wird darin auch gelehrt, man folle der Obrigkeit Gehorſam lei⸗ 
ſten, aber vorbehaltlich ihrer Beziehungen zur Kirche, wie dies ja zur 
Genüge bereits dargethan iſt; unter der Vorausſetzung nämlich, daß 
der Staat es verſteht, ſich zur rechten Zeit zu unterwerfen. Vielfach iſt 
die Rede davon geweſen, daß Baiern ſich unter den Schutz Preußens 
geflüchtet habe. Dies Bild bedarf der Berichtigung. Baiern hat mit 
dem Reiche einen Vertrag geſchloſſen, daß es ſolche Geſetze wie das 
vorliegende nicht mehr allein zu machen verſuchen wolle. (Sehr rich⸗ 
tig!) Baiern hält ſein Wort. (Beifall). 
Abg. Gnerſt. Was verſteht denn unſere Zeit eigentlich unter 
einem Geſetz? Der Begriff davon ſcheint durch die gewaltig bewegte 
Zeit, durch Handel und Wandel verkümmert und auf Diebſtahl und 
dergl. eingeſchränkt zu ſein. Der höhere wahre Begriff des Geſetzes 
hat uns geleitet, als wir jede Freiheit, die wir gaben zugleich mit einem 
Komplex von Geſetzen begleiteten, welche den äußeren Frieden und das 
bürgerliche Zuſammenleben regelten. So geſchah es bei der Aufhebung 
der Zenſür, der Gewährung des Vereins und Koalitionsrechtes. Als 
man aber 1848 die katholiſche Kirche, die größte und mächtigſte Körper⸗ 
EN, ſchaft der Welt, jeder ſtagtlichen Aufſicht entband, da würde man ſich 
in ruhiger Stimanung geſagt haben, daß es regelnder Geſetze bedürfe, 
um ben äußeren Grieden in einem Staate zu erhalten, in dem zwei fo 
mächtige Gegner, wie Staat und Kirche, in jahrhundertlangem Kampf 
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und alter Eiferſucht fich n er Das Wunderbare an dieſem 
Geſetz iſt nicht, daß es er cint, ſondern daß es erft nach 23 Jahren 
erſcheint, vaf es 23 Jahre e um die Regierungen an ſeine 
Nothwendigkeit und ihre Pflichterfüllung ernſtlich zu erinnern. Im 
alten deutchen Reich wurden ſolche Normen immer gehandhabt. Jahr⸗ 
hundertelang hat der Friedensrichter Friedensbruchgeſetze zu interpre- 
tiren gehabt, daher kein Begriff ſo geläutert iſt wie der des Friedens⸗ 
bruchs. Dieſes Gebot muhte fidh naturgemäß an die mächtigſte Ge⸗ 
walt richten, in erſter Stelle auch an die geistlichen Fürſten, fo auch 
an den Kurfürſten von Mainz zu der Zeit, als er mächtiger war und 
vielleicht ebenſo anſpruchsvoll als heute der ne Ihr (des Bent- 
rums) Widerſtreben ift nur der ſtillſchweigende Ausdruck des unaus⸗ 
bleiblichen Hochmuthes, der ſich dieſer Körperſchaft und ihres Per⸗ 
ſonals bemächtigt hat und heute nicht mehr den Gedanken zu ertra⸗ 
gen vermeint, den ihre Vorfahren Jahrhunderte lang ertru⸗ 
en, nämlich, daß ſie dem weltlichen Richter verantwortlich ſind 
für Friedensbruch. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dieſes Geſetz fol ein 
Karlsbader Beſchluß ſein, wie die irisch Autorität des Zentrums 
(Reichenſperger) behauptet. Es iſt unvergeſſen, wie tief die Regierun⸗ 
gen das deutſche Volk verletzt haben, als fie 1819 mit Ausnahmege⸗ 
jegen und Ausnahmegerichten einſchritten; und nun fol dies ein Karls⸗ 
bader Beſchluß fein! Der Abg. Windthorſt war in dieſem Punkt 
etwas kleinlaut und hielt ſich darüber nur ſehr allgemein, als er ſich 
neulich mitten in den „Wirbel des aufgeworfenen Staubes“ ſtellte. 
Aber iſt das ein fen dann in wenn man geiſtliche Obrigkeiten 
nicht einfach beſtrafen kann wie Private, weil ſie nicht Private ſind, 
wenn man ſie nicht disziplinariſch beſtrafen kann wie Staatsbeamte, 
weil ſie nicht Staatsbeamte ſind und nicht ſein ſollen, wenn man dieſe 
Obrigkeiten, denn das find fie, an dem Mißbrauch ihrer Gewalt hin- 
dern will und ſoll und muß durch ein Strafgeſetz? Kann der Staat 
fie durch ein anderes Mittel hindern? Welcher Stand, welcher Fürſt 
hat ſich ſchon darüber beſchwert, daß er unter dem Friedensgeſetze ſteht, 
welches den, der dem Throne am nächſten ſteht, ebenſo bindet, wie den 
geringſten Unterthan? Das ift ihr ungusgeſprochener Hochmuth. Wei- 
fall.) Die Vorlage if durch keine Sympathie für die Altkatholtken 
oder irgend eine andere Sezeſſion eingegeben. M. H., Sie überſchätzen 
mit dieſer Behauptung dieſe Sezeſſion und unterſchätzen die Bewe⸗ 
gung, die Sie ſelbſt hervorgerufen haben. (Sehr wahr!) Als 1848 
durch die. Hauptſchuld von Ladenbergs Ihnen Ihre heutige Stel- 
lung gegeben, welchen Gebrauch haben Sie, namentlich in Nord⸗ 
deutſchland, von Ihrer Emanzipation gemacht? Ilr Klerus 
hat alle modernen Machtmittel der Geſellſchaft in einer 
Weiſe zu Ehren Gottes ausgebeutet, wie keine andere Macht, 
ſo geſchickt, ſo zuſammenhängend, fo ſyſtematiſch! Sie haben 
die Preſſe mit allen Mitteln ſich dienſtbar gemacht, um auf 
die Maſſen draſtiſch zu wirken und in der Kunſt der 
Agitation müſſen auch die äußerſten Parteien die Ihrige als 
Meiſterin anerkennen. Sie haben das Vereinsrecht benutzt 
wie keine andere Macht und den Haß der arbeitenden Klaſſen 
gegen den Mammonismus mit einer Feinheit der Berechnung in Ihr 
Intereſſe gezogen, daß es ſehr leicht iſt, Ihnen Ihre glänzenden Er⸗ 
folge ſtatiſtiſch nachzuweiſen. (Hört!) Außerdem bleibt die Kirche 
Herrin der Frauen, namentlich in den arbeitenden Klaſſen. — Alles 
das zu Ehren der katholiſchen Religion und zu Ehren Gottes. Immer⸗ 
hin, alle klugen Parteien benutzen ihre Mittel; aber Sie kombiniren 
dieſen Apparat mit der Autorität Ihrer Kirche und decken ihn mit 
ihr. Dafür beanſpruchen Sie die Garantie der Konkordate. Aber ſo 
lange Ihnen in Deutſchland ein proteſtantiſches Beer ‚gegenüber: 
fteht, wird man Ihnen antworten: folde Dinge als kichliche Mittel 
zu betrachten ift unwahr, unchriſtlich unreligiös! (Lebhafter Beifall). 
Die wahre Religion gebietet uns die ee an Mittel, auch 
wenn ſie zu Ehren Gottes Sc woch werden, ieſes proteſtantiſche 
Weſen mag innerlich ſeine Schwäche, wie Ihr Katholiſches äußerlich 
ſeine Stärke haben, Aber zwiſchen uns und über uns ſteht der Staat, 
unD muh ewalt haben über uns beide, — RER 1 in ua 
N k . n Š — ud ål 
m fol deffen fe Ka N erwehren können. Dielen 
Geſetze müſſen daher andere folgen, wenn der gefährdete Frieden 
Deutſchlands dauernd geſichert werden ſoll. ele Beifall.) 

Die allgemeine Debatte jalieht mit einer Reihe en Be⸗ 
merkungen. In der Spezialdebatte verlangt der Abg. Moufang das 
Wort, um unter großer Unruhe des ermüdeten Hauſes. noch einmal 
für die Ablehnung der Vorlage zu plaidiren. Aber die Motive des 
Centrums ſind ſo gründlich erſchöpft, daß wir auf ihre Wiederholung 
verzichten müſſen. Darauf wird der Geſetzentwutf mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. Die Minoxität, die gegen ihn ſtimmte, war erheblich 
ſchwächer, als bei der namentlichen Abſtimmung am 25. d. Mis. Endlich 
wird der Geſetzentwurf, betreffend den Erſatz der Unterſtützungen, 
die von Kommunalverbän den den Familien von Reſerviſten und 
Landwehrmännern gewährt worden ſind, in erſter und zweiter Bera⸗ 
thung faſt ohne Debatte genehmigt. Die eingebrachten Amendements 
wurden allſeitig zurückgezogen. Schluß 5½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Mittwoch 1 Uhr. (Erſte Berathung des Militäretats u. A.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. November i 
— Wegen Landfriedenbruchs wurde in der vergangenen Woche 
vor dem lieſigen Dreimenergerſcht gegen 7 Perſonen verhandelt, 
welche beſchuldigt waren, bei den Exzeſſen am 22. März d. J. vor dem 
Hotel du Nord und anderwärts fid, zuſammengerottet, und Fenſter 
und Läden demolirt zu haben. Zwei dieſer Perſonen, ein Erekutor 
und ein Schüler, wurden frelgeſprochen, gegen die 5 übrigen Perſonen 
wird ſpäter verhandelt werden. E 0 
— Goldene Hochzeiten. Am Sonntage wurde in der Paro⸗ 
chialtirche zu St. Adalbert eine feltene Doppelfeier begangen. Die Ta- 
gelöhner Witkowskiſchen Eheleute in Jerzyee und die Jacob und Mar⸗ 
garetha Muchaſchen Eheleute in Naramowice wurden unter zahlreicher 
Bethelligung der betreffenden Verwandten und der Parochianen zur 
goldenen Jubelfeier ihrer Hochzeit feierlich eingeſegnet. Da das Wit- 
kowskiſche Ehepacer unhemittelt jo übernahm die Gemeinde Jerzyce, 


1 
durch ihre Wohlhabenheit und Wollebätigkeitsſinn bekannt, die Koſten, 


dem alten Brautpagre ein großartiges Feſt in der dortigen geräumi⸗ 
gen Schule einzurichten. — Weniger sablreidh, aber ebenſo herzlich 
feierte man das Weit in Naramowice den En Eheleuten. 
Söhne, Verwandte ıc., über 30 Perſonen umgaben die bekränzten Alten, 
Freude und Jubel dauerte bis gegen 9 Uhr Abends, wo man fih theil- 
weite mit dem Wunſche trennte, noch die digmantene Hochzeit erleben 
zu 1 Der alte Mucha begann ſeine Thätigkeit beim Feſtungs⸗ 
baue in Poſen. In den dürftigſten Verhältniſſen arbeitete der gute 
Mann als Tagelöhner, aber durch Fleiß, Sparſamkeit und Umſicht 
brachte er es dahin, daß er der erite Steinlieferant und von den daz 
maligen Erbauern der Feſtung, Major v. et und v. Reichel, 
ſehr geſchätzt wurde. Vier ſeiner Söhne ſind anſehnliche Ackerbeſitzer 
in der Umgegend Poſens, er ſelbſt mit feiner Frau lebt in Naramo⸗ 
wice beim jünafien Sohne im Ausgedinge. 8 

— Militäriſches, v. Franckenberg⸗Proſchlitz, Hauptm. 
aggreg. dem 3. Niederſchl. nfen, n z 50, unter fernerer Belaſſung 
in feinem Kommdo. z. Dienſtleiſt. beim Kriegsminiſt. u. Stellung à la 
suite des Regts., auf den Etat des Kriegsminiſt. übernommen. 

r. Kreis Bomſt, 21. Novbr. [Waſſerſcheu. Lehrerman⸗ 
gel. Hopfen) Im Monat Juli c., während der Roggenernte 
wurde die Eigenthümerin Z. in Woynowo von ihrer Hauskatze am 
Daumen gebiſſen und als Ia einige Tage ſpäter herausstellte, daß die 
Katze von der Tollwuth befallen fer, wurde dieſelbe getödtet. Am fe 
ten Sonntage, alſo länger als 3 Monate nach dem erfolgten Biſſe, 
wurde die Z. von der Waſſerſcheu befallen und ſchon nach zwei Tagen 
gab die Unglückliche ihren Geiſt auf. — Die evang. Schulen zu Ham⸗ 
mer und Deutſch⸗Böhmiſch entbehren ce: feit mehreren Monaten 
des Lehrers und ift bei dem immer mehr zunehmenden Lehrermangel 
gar nicht abzuſehen, wann dieſe Vakanzen wieder beſetzt ſein werden. 
Der Schulvorſtand in Hammer hat for das Gehalt des Lehrers 
aus eigenem Antriebe um 20 Thlr. jährlich erhöht und dennoch finden 
fid keine Bewerber um die Stelle. — Nachdem in der neueſten Zeit 
mehrere böhmiſche Hopfenhändler wiederum hier eingetroffen, ift emi- 


rimawaagre haler gezahlt. Bemerkenswert 
rend diesjährige Mittelwaare zur Zeit ganz vernachläſſigt ift, vor- 
jährige aare Beachtung findet und für den Ztr. bis 20 Thaler 
erzielt. 

t Frauſtadt, 22. Novbr. [Goldene King ade Stadtver⸗ 
ordnetenwahl. Diakoniſſen.] Der hieſige Bildhauer und Kaz 
fetier Grimme feierte mit feiner Ehefrau am 20. d. ſeine goldene Hoch⸗ 
zeit. Am Vorabende brachte die Liedertafel ihrem Mitgliede ein Stände 
chen und am Jubeltage beglückwünſchten Magiſtrat, reundſchaftlicher 
Verein, Schützengilde und Freunde das Jubelpaar. Der fr. Verein 
verehrte eine Doſe, die Freunde ꝛc. einen Pokal; das Jubelpaar er⸗ 
freut ſich der beſten Geſundheit. — Heut ſind hier drei Stadtverord⸗ 
nete neu- und vier wiedergewählt worden. — Geſtern konſtituirte fid 
ein Verein hierſelbſt, behufs Herbeiziehung zweier Diakoniſſinnen zur 
Krankenpflege für Stadt und Umgegend ohne Unterſchied der 1 
fion. Die auf den 6. Dezbr. zu berufende Generalverſammlung foll 
weitere Beſchlüſſe faſſen und das Komite erwählen. f 

Gaiſon chin 
on ſcheint 


Er. Grätz, 27. November. (Geſelliges. : 

Stadthaushalt⸗Etat.] Die diesjährige Winter- Sai 

ein recht vergnügtes Leben in unſerem Städtchen bringen zu wollen. 
Die Bürger⸗Reſſource veranſtaltet in kurzen Zwiſchenräumen Dille⸗ 
tanten⸗Vorſtellungen, ein Gleiches findet, wenn auch in größeren 
Zwiſchenräumen, durch das polniſche Koͤlto Towarzyskie und ebenſo 
durch die jüdiſche Reſſource (Geſelligkeitsverein) ſtatt. — Die durch den 
Tod des b Kübler vakante 4. Rechtsanwaltſtelle iſt dem 
Rechtsanwalt Naſchinski aus Goſtyn verliehen worden. Herr Kreis⸗ 
richter Pettang tritt freiwillig aus dem Juſtizdienſte. — Die Feſtſtellung 
des Stadthaushalts⸗Etats für das Jahr 1872 bildete den Gegenſtand 
ſorgfältiger Berathung in den beiden letzten Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung. Da der vom Magiſtrate vorgelegte 
Etats⸗Entwurf mehrfachen Aenderungen unterzogen werden mußte und 
zwar hauptſächlich wegen der erheblich verminderten Einnahme, die 
durch die Ausfälle bei der Waſſerſteuer herbeigeführt ſind, da die 
Braueigner Baeniſch und Grünberg das Waſſer zur Bierfabrikation 
nicht mehr aus dem ſtädtiſchen Brunnen entnehmen, fo mußte darauf 
Bedacht genommen werden, auch die Ausgaben zu den verminderten 
Einnahmen entſprechend zu reduziren. Nur auf dieſe Weiſe war es möglich 
eine Erhöhung der im Wege der Repartition aufzubringenden Kommunale 
ſteuer 1872 zu vermeiden. Während der Etat für das Jahr 1871 in 
Einnahme und Ausgabe 2,700 betragen, wurde der pro 1872 auf die 
Summe von 11,783 Thlr. 15 Sgr. alſo 916 Thlr. 15 Sgr. weniger 


feſtgeſtellt. 5 l 
Kreuz, 26. Nov. (Unglücksfall. Arzt. Apotheke.] 

Geſtern Mittag wäre der Maſchinenputzer Guſe beinah ein Opfer ſei⸗ 
ner Dienſtpflicht geworden. Er gerieth beim Putzen der Maſchine 
zwiſchen einen Puffer derſelben und eine andere herankommende Wraz 
ſchine, wurde aber glücklicherweiſe nur am Arm und der Hüfte der⸗ 
artig gequetſcht, daß der Arzt feine Heilung ſchon in einigen Wochen 
in Ausſicht ſtellt. — Es wäre wünſchenswerth, wenn an bedeutenden 
Eiſenbahnknotenpunkten wie Kreuz ein Arzt permanent angeſtellt würde, 
um bei vorkommenden Unglücksfällen ſofort zur Hand zu fein. — Ebenfd 
wünſchenswerth wäre auch eine Apotheke hier, für welche überdies 
nach der Einwohnerzahl (die umliegenden Dörfer mitgerechnet) ein Be⸗ 
dürfniß vorhanden Se 1 

C) Ryezywol, 25. Nov. [Feuer.] In weniger Woche brannte 
bie Scheune des hieſigen Probſtei⸗Vorwerks gänzlich nieder. Die ganze 
Ernte wurde ein Raub der Flammen. Verſichert war dieſelbe bei der 
Neuen Preußiſchen Verſicherung mit 1200 Thlr. Verdächtig der 
Brandſtiftung iſt ein Knecht, der früher beim Pächter der Probſt 
dierte und wegen Renitenz gegen feinen Brotherrn aus dem Dienſte 
entlaſſen wurde. Es iſt die dritte Scheune auf dieſem Platze, welche 
ſeit wenigen Jahren in Feuer aufging. h 
1 26. 3 $ if 8 ” er t 8 x: S tein yei 

adtpexordnetenwahl. eute Mittag traf der erſte 
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es Leben in das Hopfengeſchäft getreten und es werden pro Zentner 
$ bis 82 f st ift, if mäh- 


u vor mit einer großen, 1g $ 0 

auf dem hieſigen Bahnhöfe ein und ift ſomik der Güterverker 
dieſer Seite hin für Gneſen als eröffnet zu erachten, und da an dem 
inneren Ausbau des bereits unter Dach gebrachten hieſigen Bahnhofe 
ebäudes noch fleißig weiter gearbeitet wird, werden nun wohl auch 
bald gewöhnliche Perſonenzüge abgelaſſen werden. — Mehrere hieſige 
Gaſtwirthe haben ſich in voriger Woche inſofern theils mehr theils 
minder beſchwindeln laſſen, daß fie einem vorgeblichen Wildhändler 
die Rehe, welche er angeblich noch verladen vor der Stadt ſtehen 
gelaſſen haben wollte, abkauften und pro Stück mit 5 Thlr. bezahlten. 
Als die erkauften Rehe nach Verlauf einiger Stunden nicht zum Vor⸗ 
fhcin kamen, war auch der vermeintliche Wildhändler verſchwunden. 
Noch einer anderen derartigen Gaunerei iſt ein Gaſtwirth ausgeſetzt 
. Am Donnerſtag Abend kehrte ein fremder Reiſender, angeb⸗ 
ich Geſchäftsführer eines Kommerzienraths zu Poſen, bei ihm ein und 
ließ für eine Geſellſchaft mehrerer Perſonen, die fih bei ihm einfanden, 
g örig auftiſchen und Champagner fließen, jo daß in kurzer Zeit feine 
tehnung 40 Thlr. betrug. Der Wirth, etwas unruhig darüber ge 
worden, legte die Rechnung vor, wurde aber mit der Entgegnung ab? 
gefertigt: 9 8 früh!“ Vorſorglich ſuchte der Wirt Mantel, 
Hut und Stiefeln heimlicher Weiſe in Beſchlag zu nehmen, aber 
dennoch war der Vogel am andern Morgen ausgeflogen, fogar tro 
der polizeilichen Ueberwachung, welche der Wirth ſich ins puta beſtellt 
hatte. — Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl in der III. Abtheiſung 
find di Herren Maurermeiſter Haeſſner, Hoſpitalarzt Dr. Langiewie? 
und Kaufmann Lasker faſt ein ſtimmig zu Stadtverordneten-Mit⸗ 
gliedern gewählt worden. Hiya 41 
Mogilno, 27. Novbr. [Prämien. Bohrarbeiten] Von 
Seiten des k. Landraths wird Demjenigen, welcher den Anſtifter des 
am 27. Oktober c. zu Trlong ſtatt 5 ni Brandes ermittelt und an 
zeigt, eine Belohnung von 100 Thiru. zugeſichert, den Ermittlern der 
Anſtifter der am 9. Oktober c. zu Klewitzdorf und am 7. Oktober e. 
zu Goscieſwyn ſtattgehahten Windmühlenbrände dagegen eine Prämie 
von je 50 Thlru. — Auf der Feldmark Duſzno bei Trzemeſzuo werden 
Bohrverſuche auf Kohlen angeſtellt. 
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Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 
* Zu den hervorxagendſten Darſtellungen des letzten Krieges ge’ 
hört die militäriſche Beſchreibung von A. Niemann. Das Werk 
führt den Titel: „Der franzöſiſche Feldzug 1870 1821/, und 
zerfällt in zwei Abtheilungen. Die erſte Abt ge ung „Bis zur Kapitu⸗ 
lation von Sedan“ erſchien bereits im Frühjahr, die zweite Abthei? 
lung „Der Kampf mit der Republik“ ift uns dieſer Tage zugegangen. 
Eine gediegene Fachkenntniß vereinigt ſich in dieſem Werke aufs Sid 
lichſte mit einer allgemein verſtändlichen Darſtellungsweiſe; und zum 
Verſtändniß des Ganzen tragen die 22 beigefügten, recht genau und 
fauber ausgeführten Kärtchen nicht wenig bei. Das Werk ift aus dem 
Verlag des rühmlichſt bekannten bibliographiſchen Inſtituts in Hild⸗ 
burghauſen hervorgegangen. 
Daſſelbe Inſtitut giebt jetzt „Meyer's Handlexikon des allg, 
Wiſſens“ in einem Bande heraus. Gegenwärtig liegt die erſte Hälfte 
dor, auf 740 Seiten klein Oktap bringt fie die Worte bis Gyromantie. 
Kurz gedrängte aber ſichere Angaben machen dies Lexikon zu einem 
recht bequemen Nachſchlagebuch. Eine dankenswerthe Beigabe ſind die 
Kärten der Aſtronomie, Geographie, Geognoſie, Geſchichte ze. 
* Die foeben erſchienene Rang⸗Liſte der preußiſchen Armes 
(K. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn) hat in dieſem Jahre 
ein über die militäriſchen Kreiſe weit hinausreichendes Intereſſe, da ſie 
alle die großen Aenderungen in ſich zuſammenfaßt, welche der Krieg 
von 1870/71 im ganzen Umfange des preußiſchen Heeresſtandes verur⸗ 
ſacht hat, ja überhaupt das erſte offizielle Werk ift, welches nach Schluß 
deſſelben erſcheint und von deſſen weittragenden Einwirkungen Kunde 
giebt. Das ganze badiſche Armee⸗Corps it neu aufgenommen, das 15. 
(Elſaß⸗Lothringenſche) ebenfalls eingereiht, die Okkupations⸗Armee in 
Frankreich verzeichnet und das Werk durch die Vergrößerung aller 
Theile der Armee auf den 8 von 1212 Seiten angewachſen; ge? 
wiß daher die größte Rang⸗Liſte, die jemals veröffentlicht worden ti 
Einen beſonderen Werth verleiht ihr auch, daß ſie die erſte Ueberſicht 
über die Vertheilung des eiſernen Kreuzes in der Armee liefert, und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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| andererſeits auch von den großen Verluſten, welche die Armee im leg- 
| ten Kriege erlitt, dadurch Samiii giebt, daß fie die Namen der gefal- 
lenen Offisiere bei jedem Truppentheil, unter Angabe und nach Reihen- 
folge der Schlachten verzeichnet. Wir weiſen daher ebendeshalb auf 
dies Jahrbuch der preußiſchen Armee hin, weil es unſere aat, die 
Thaten und Erfolge des Krieges wiederſpiegelt und daher für alle 
Kreiſe des Volkes von dauerndem Werthe ift. SE 

"Aus F. A. Brockhaus' Verlag in Leipzig. Das Supple: 
ment zur 11. Auflage des Konſervations Lexikons ift bis zum 7. 
Hefte vorgerückt, welches mit dem Worte „Deutſches Volk“ abſchließt. 
— Die vierte Auflage von Friedr. v. Raumers „Geſchichte der 
Hohenstaufen und ihrer Zeit” liegt uns jetzt bis zur 6. Lieferung 
vor. Das treffliche und wegen der Analogien, welche der Kampf zwi⸗ 
ſchen Welfen und Ghibellinen zu den Vorgängen der Gegenwart bietet, 
höchſt intereſſante Werk ift auf 24 Lieferungen berechnet. — Ludwig 
v. Rönne's „Staatsrecht der preußiſchen Monarchie erſcheint 
bekanntlich als 3. Auflage ebenfalls in Lieferungen und geht ſeiner 
Vollendung entgegen, denn bereits iſt uns der Anfang der 2. Abtheil. 
des zweiten Bandes zugegangen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


an Feldpoſt⸗Privatpäckereien können fortan auch für diejenigen 
Truppentheile des XIV. Armee⸗Corps, welche im Elſaß in Garniſon 
ſtehen, unter den allgemeinen Bedingungen zur Poſtbeförderung zu⸗ 
gelaſſen werden. (Reichsanz.) 
Das Aktien⸗ Unternehmen „Neue Berliner Oper“, ift 
nunmehr definitiv conſtituirt. Zum 1 ehören die 
— Profeſſor und königl. Kammerſänger Eduard Mantius, der 
orſitzende des Berliner Tonkünſtlervereins Dr. Julius Alsleben, Fa⸗ 
brikbeſitzer G. Wöhlert, Fabrikbeſitzer Joh. Baptiſt Dotti, need 
Francois Vité, Fabrikbeſitzer J. C. Schultze, Hoflieferant Püſchel und 
Baumeiſter Adolph Scholtz (Lehrer an der mgl. Gemwerbe-Afademie). 
Das Gründungs⸗Comite hofft bei der bereits vorhandenen zahlreichen 
Betheiligung das für das Inſtitut erforderliche Aktienkapital (1,600,000 
Thlr.) auf dem Wege der Privatſubſeription zu decken, und wird erft 
am = d. o etwa k dae na deſſelben zur öffentlichen 
Subſeription bei hieſigen Bankhäuſern auflegen. 
ie Seramifehe Gewerte. Vom 6. bis 9. November d. J. 
tagte in Leipzig ein Kongreß der deutſchen Porzellan-, Steingut⸗ 
und Thonwaarenfabrikanten, jowie von Malereibeſitzern. Es 
wurde ein „Verband keramiſcher Gewerke“ gegründet und eine allge⸗ 
meine Erhöhung der Verkaufspreiſe beſchloſſen, ferner ſoll in jeder, 


m * 


zum Verband gehörigen Fabrik oder Malerei eine Kranken, Invali⸗ 


Darlehenskaſſen wie Konfumvereinen angeſtrebt werden. Zur Schlich⸗ 
tung von Differenzen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde 
vorläufig ein Sühnegericht konſtituirt, und die Gründung von ge⸗ 
miſchten Schiedsgerichten der nächſten General-Verſammlun über⸗ 
wieſen. Für die geſammten Arbeiter der keramiſchen Induſtrie ſoll 
weiter eine auf Gegenſeitigkeit beruhende Lobensverſicherungsanſtalt 
begründet werden, und wurde eine Kommiſſion gewählt, welche das 
zu dieſem Zwecke nöthige ſtatiſtiſche Material zu ſammeln hat. Als 
Organ des Verbandes wurde das Blatt „Sprechſaal“, herausge⸗ 
geben von Fr. Jakob Müller zu Coburg beſtimmt. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Die hier abgehaltene Verſammlung deutſcher Män⸗ 
ner aus allen Theilen des Reiches zur Berathung über die Er rich⸗ 
tung eines Nationaldenkmals auf dem Niederwald hat folgende 

ige des Grafen zu Eulenburg zum Beſchluß erhoben: 

Das Denkmal auf dem Niederwald zu errichten; 2) 250,000 
Thlr⸗ als H. L erforderliche Summe zu bezeichnen, ohne der paz 
triotiſchen Freigebigkeit Schranken zu jegen; J einen Einladungsauf⸗ 


* ie la ich an einer 

E Die? entes nn: 545 mit dem Bemerken, 
daß für den beſten Plan eine Prämie von 1000 Thlr. und für den 
hächſtbeſten eine ſolche von 500 Thlr. ausgeſetzt werden; 4) Eine An⸗ 
prache an das deutſche Volk zur allgemeinen Betheiligung zu er⸗ 
laſſen. y t 
fe Schwetz, 26. Nov. Ueber die Flucht einer barmherzigen 
Schweſter aus dem Kloſter der Vinzentinerinnen in Culm laufen 
in dieſer unſerer Nachbarſtadt die wunderlichſten Gerüchte um. Einer⸗ 
ſeits heißt es, daß die Schweſter entflohen ſei, weil ſie der allzugroßen 
lebenswürdigkeit eines Paters nicht gehorſam folgen wollte, daß fie 
r Polizei Enthüllungen zu machen beabſichtigt habe und . a 
mehr. Andererſeits verſicherte man, daß fih das vorſtehende Gerücht 
dicht beſtätige und die Unglückliche als „geiſteskrank in die hieſige 
Irrenanſtalt geſchickt worden ſei. Der „Graudenzer Geſellige“ theilt 
Run mit, daß man es allerdings in Culm ſehr eilig damit paon hat, 
le betreffende Schweſter an die hieſige Irrenanſtalt zu fenden, das 
man aber hier in Schwetz wohl ein anderes Urtheil über die Sache 
ewonnen haben muß, denn das Mädchen wurde nicht als „geiſtes⸗ 
ank“ aufgenommen, ſondern „geſund“ nach Culm zurückgeſchickt, wo 
e ſich nun wohl den „frommen“ Anordnungen der Schweſtern und 
er Herren Pater wird fügen müſſen Die Unglückliche, Namens 
Anna Dywalska, ift eine blübende Schönheit im Alter von 22 Sah 
ft 


ten und erft vor Kurzem von Wongrowitz aus in das Kloſter auf- 
genommen bone Jedenfalls iſt die Gefchichte noch nicht aufgeklärt 
und weitere Enthüllungen dürften bevorſtehen. 
ta Breslau, 26, Novbr. [Epidemien. Stadthaus halts⸗ 
[Etat pro 1872. 5 zur Salvatorkirche. 
Önigssütter Exzedenten. Mantell Meigen. Deutſcher 
Volksfreund. Dr. Löwenſtein. Vom Theater.] Die Pocken⸗ 
und Maſern⸗Epidemie greift in unſerer Stadt immer mehr und mehr 
um ſich und es wird faſt kein Haus, keine Familie von derſelben ver⸗ 
ſchont. Außer mehreren Elementarſchulen iſt am 21. d. M. auch das 
Enigliche Friedrichs⸗Gymnaſium auf amtliche Anordnung bis auf 
Weiteres eſchloſſen worden, da der im Schulgebäude wohnende Pedell 
an den Blaltern erkrankt iſt. Letztere treten beſonders — auf 
nd fordern eine Menge Opfer. — Im Laufe der verfloſſenen Woche 
hat der hieſige Stadthaushalts⸗Etat pro 1872 einige Tage im Rath- 
hauſe zur Einſicht offen gelegen. Derſelbe ſchließt im Ordinarium mit 
1.232,25 Thlr. in der Einnahme (im vorigen Jahre 1,152,587 Thlr.) 
And mit 1,190,070 Thlr. in der Ausgabe (im v. J. 1,123,185 Thlr.) 
ab. — Am 20. Nov. fand die feierliche Grundſteinlegung für die Sal- 
| datorkirche ſtatt, welche vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde. Der 
Ban latz war mit einem Zelte überdacht, unter welchem fih um 11 Uhr 
der Obderpräſtdent, der kommandirende General, der Polizeipräſident, 
der Präſident des Konſiſtoriums und die Vertreter der Stadt 
berſammelten. — Nach Abfingung, des Chorals „Nun preiſet alle 
Gott“ hielt Herr Konſiſtorialrath Heinrich (der General⸗Superintendent 


Erdmann war abweſend) die Weihrede, worauf Herr Stadtrath Korn 
Us Obervorſteher der zu erbauenden Kirche eine „Denkſchrift über die 
bisherige Geſchichte derſelben vortrug. Hierauf wurden außer der 
dachten Denkſchrift noch ein Plan der Stadt Breslau, ein Ber- 
leichniß der Magiſtratsmitglieder, der evangeliſchen Geiſtlichkeit und 
der Stadtverordneten, Exemplare der neueſten Br Zeitungen, 

i egt welchen man ſofort 
kerlötbete und in die Grundmauern einfügte. 


Münzen xc. in einen zinnernen Kaften niedergel lit den A Sn, 

Einen großen Poſten | Mein Comptoir 
Mnt und weiße Stickereien, befindet ſich jetzt 

MAleiderſtoffe, Kurzwaaren und Neuſtädt. Markt 


verſchiedene Gegenſtände Parterre. 
erirt zu auffallend billigen Preifen Seitenpforte. 
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Weinhandlung. 


den⸗ und Sterbekaſſe gegründet, ſowie die Errichtung von Spar⸗ und 
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„ Mein Pelzwaaren- und Mützen Lager 


Eingang durch dies efindet fi 


Jacob F r aenkel, gegenüber a a Geſchäfte. 
A. Katz. 


ter Gottes Schutz, der Gemeinde zu Nutz, dem Teufel zum Trutz“ 
that der Herr K E ent „Graf, Stollberg die erſten drei Ham- 
merſchläge, welchem Beispiele die übrigen höheren Beamten der Reihe 
nach folgten. Der feierliche Akt ſchloß mit dem Choral „Wie lieblich 
iſt deine Wohnung.“ Bereits in meinem letzten Referat beabſichtigte 
ich Ihnen etwas über den Ausfall der Sanourgerichtsfigung über die 
Königshütter Exzedenten mitzutheilen, es mangelt mir jedoch an Raum 
und ich hole es heut nach. Die Zahl der Zuchthaus⸗Verurtheilten 


beläuft ſich auf 36 und zwar iſt gegen dieſelben auf 48 Jahre und 10 
Monate Zuchthaus in Sätzen von 1 Jahr bis 1 Jahr 10 Monat 
erkannt. Die Zahl der zu Gefängniß Verurtheilten beläuft ſich auf 


59 welche Strafen von 4 Wochen bis zu 1 Jahr erhalten haben. Freige⸗ 
prochen find 22. Wenn auch im Vergleich zu der Größe der vorge- 
kommenen Exzeſſe die verhängten Straſen nicht hoch ſind, ſo trifft ſie 
doch die Einzelnen hart genug und beſonders werden diejenigen, welche 
Grund⸗ und Hausbeſitzer ſind, total ruinirt, da ſämmtliche Angeklagte 
ſolidariſch in die Koſten verurtheili ſind, die meiſten derſelben aber kein 
Vermögen beſitzen. Schließlich hat der Prozeß noch Anlaß zu einem 
Zeitungsſtreite zwiſchen dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mantell, welcher als 
Vertheidiger fungirte, und dem Bergrath Meitzen gegeben indem der 
Eritere den Letzteren beſchuldigte, Veranlaſſung zu der Ausſchreitung 
der Bergleute geweſen zu ſein. Herr ꝛc. Meitzen iſt ob dieſer Behaup⸗ 
tung gegen den ꝛc. Mantell klagbar geworden. — Vm Verlage von 
Gorlich und Koch N ift die Probenummer einer neuen Wochen⸗ 
ſchrift, betitelt: „Deutſcher Volksfreund“ erſchienen, in deſſen Eingangs⸗ 
artikel es unter Anderem heißt: Wir nennen uns in der Politik auch 
katholiſch, oder beſſer ultramontan, weil wir als treue Deutſche 
für unſer heiß geliebtes Vaterland keine heilvollere Politik zu 
treiben willen. als jene, die jenſeits der Berge von 1 5 — 
hehren mird, fe auf dem Felſen Petri unerſchütterlich treu feſtge⸗ 
halten wird, die Politik des Nechtes. — Viel Deutſches läßt ſich aus 
dieſem Leitartikel nicht herausleſen und der betreffende „Volsfreund“ 
nennt ſich wohl nur deshalb deutſch, weil er mit deutſchen Lettern ge⸗ 
druckt wird. — Am Donnerſtag las im Cafe Reſtauxant Herr Dr. 
Rudolph Löwenſtein aus Berlin (Mitredakteur des „Kladerrädatſch“) 
zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für Arme, einen Theil ſeiner 
berühmten Kinderlieder vor. — Auch einige ſeiner noch ungedrudten 
Lieder gab der Dichter zum Beſten. Der Saal war gefüllt und der 
Ertrag ein recht lohnender. — Frl. Pauline Ulbrich beſchließt heut im 
Lobe⸗Theater ihr diesmaliges Gaſtſpiel mit einer Wiederholung des 
„Othello“, in welchem Trauerſpiele ſie als „Desdemona“, tüchtig un⸗ 
terſtützt von Hrn. Lobe als „Jago“ und Herrn Thomann als Mohr, 
gu Vorzügliches leiſtet. — Nach Neujahr fteht ein Gaſtſpiel der 

perngeſellſchaft des Direktors Pollini mit Frau Artot und den Her⸗ 
ren Padilla, Roſſi und Marini in Ansicht. Í 


Verantwortlicher Redakteur er Wafner in Poſen. 


An die Vollsſchullehrer der Provinz Voſen. 


Seit dem Jahre 1818 bemühen wir Lehrer uns vergeblich um Er⸗ 
laß eines Unterrichts⸗ und Dotatſonsgeſetzes. Die neue Zeit 
mit ihren erhöhten Anforderungen an die Schule und ihrer Lehrer, die 
Steigerung aller Lebensbedürfniſſe bei demſelben Gehalt machen die 
EA keit dieſer Gefege dringender, unabweisbarer. 

Alle Berlue; nnfern Wünſchen und gerechten Forderungen an 
maßgebender Stelle etig, zu verſchaffen, blieben bisher wirkungslos, 
theils weil fie nur von Einzelnen ausgingen, theils weil ſie zur un- 
rechten Zeit kamen. Noch iſt kein einmüthiger gemeinſchaftlicher Schritt 
von allen I e Lehrern unternommen worden. : 

Herr Dr. Jütting in Eimbeck hat, geleitet von dieſen Gedan⸗ 
fen, in Gemeinſchaft mit einem Ausſchuß des allgemeinen hannover⸗ 
g 
i 
j $ 


en Lehrer-Vereins eine Petition e en, die an Se. Maj 
85 125 König, an, pes Sr i 15 | S 
jer des Landtages gerichtet werden ſoll. Es wird darin erbeten: 


en 
m und an die beiden Häu⸗ 
a. eine weſentliche Verbeſſexung der Lehrergehälter, b. Feſtſetzung eines 
Minimalſatzes fr die Derichleßcnen p ane und Sentas mathe irte, 
c. prozentweiſes oder anderweitiges . der Dienſteinnahmen 
nach den Dienſtjahren, d. Befreiung vom Küſterdienſte und Honori⸗ 
rung des Kantor⸗ und Organiſtendienſtes mit wenigſtens 50 bis 100 
Thglern, e. Emeritirung wie bei anderen unmittelbaren Staatsdienern, 
f. Schleunige Vorlage eines neuen Schulgeſetz⸗Entwurfes und g. Bes 
rufung einer von Lehrern zu erwählenden Kommiſſion von Sach⸗ 
chen ei der dieſe Vorlage zur vorläufigen Prüfung zu über⸗ 
geben ji. s 2 5 f Br 
Dieſer Petition ſchließt fih eine Denkſchrift an, welche in eingehen: 
der Weiſe die ganze materielle Lage der Lehrer ſchi 


2 l ildert? 
die Geſchichte der Aufbeſſerungen und die amtlichen Stimmen über 
die Nothwendigkeit derſelben, die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe, die Geſchichte 
des Rückſchritts in der Beſoldung, die traurige gegenwärtige Lage 
und ihre Folgen, die hohe Aufgabe der Schule und unſere Wünſche. 
Die Denti rift ſammt der Petition iſt bereits gedruckt, bei Siegis⸗ 
mund & Volkenin 
ſtart, 4—5 Sgr. koſten. y \ à Ä 
‚Der „Verein Poſener Lehrer” hat die Agitation für diefe 
Petition in der Provinz Poſen in die Hand genommen und richtet an 
die geehrten Hrn. Kollegen die dringende Bitte, für die wohlvorbereitete 
Sache, wenn ein Aube erzielt werden ſoll, mit allem Eifer zu wir⸗ 
ken und möglichſt zahlreiche Unterſchriften in ihren Kreiſen zu ſammeln. 
Da einerſeits die Druckkoſten für die 7—800 Exemplare, welche an 
die geſetzgebenden Faktoren einzuſenden ſind, von uns getragen werden 
ntüſſen, andererſeits jeder preußiſche Lehrer, welcher die Petition unter⸗ 
ſchreibt, den Inhalt kennen mig, ſo bitten wir fie ergebenſt, uns die 
Doll von Exemplaren, owohl der Petition als auch der 
Denkſchrift, die ſie wünſchen, recht ſchleunig angeben zu 
wollen. Für die Unterſchriften, die in duplo und in Oktav⸗Format 
ſorgfältig verſiegelt an uns ſpäter einzuſenden ſind, werden noch beſon⸗ 
dere Formulare und Anweiſungen gedruckt und überſandt werden. 
Wenn wir uns auch nicht zu großen Hoffnungen auf ſofortigen 
Erfolg der Petition hingeben Erfolg wiewohl die Leitung der Volks⸗ 
ihule und ihr Antheil an den Erfolgen von 1866 und von 1870/71 an 
maßgebender Stelle anerkannt worden iſt und wir ein „Milliarden⸗ 
Staat“ geworden, jo teien wir doch voll Vertrauens, wenn nicht zu 
Menſchen, doch zu den ewigen Geſetzen des Werdens und der Entwik⸗ 
kelung!“ Streben, ringen wir! Einer für Alle und Alle für Einen! 
In dieſem Sinne wollen wir unterſchreiben. * 
Wie für dieſe Betitiond Angelegenheit, fo wird fih für die Ent⸗ 
ee Volksſchulweſens die Bi die 9 von Diſtrikts⸗ und 
Kreis⸗Vereinen empfehlen, in denen die Intereſſen der Schule und 
Lehrer diskutirt und richtige Anſchauungen von dem Weſen und der 
Aufgabe der Volksſchule verbreitet werden. Solche Vereine haben ſich 
bereits in Bojanowo und Samter gegründet und ihren Auſchluß 
an den Poſener Verein angezeigt. s ; N 
Sämmtliche Kollegen in der Provinz Poſen bitten wir, die Grün⸗ 
dung eines Lehrervereins auf der ſchon ausgeſprochenen Baſis in ihrer 
Gegend eg in Anregung zu bringen. Ay 
er „Verein Poſener Lehrer“ wird in Gemeinſchaft mit dem 
Bromberger „Pädagogiſchen Verein“, der ſich hierzu bereit 
erklärt, die nächſten Schritte zur Bildung eines Provinzial- 
Lehrervereins, mit dem Vororte Poſen vorbereiten und die Sta⸗ 
tuten entwerfen. 


in Leipzig erſchienen und wird, etwa 4—4½ Bogen 


aut krankheit. heilt brief- 

grandl. u. schnell Speeialarsi 

yer, Kgl. Oberarzt, 
iozigerstr. 9 


halter, Reiſende und tädtige 
Commis, auch einige verheira . 


brieflich mit Angabe der Empfeh- 
lungen, Leiſtungen, Antrittster min ar, 
wenden an das merkantil. Placir.⸗ 
Bureau in Berlin, Rofenthalerfir. 14. 
J. N. Goetſch, Bür.-Vorſt. 


70. Neue Straße 70. 


Engagement ſuchende Buch⸗⸗ 


thete Kaufleute für dauernde 20, } 
— bertbailhafte Auſtellun⸗ Ziehung am 5. u 6 December a c. empfiehlt 
Grit. Ale ponen bel ze. Tonnen fe Tir gean e en e e U 8 13 Gor, . 


29. November 1871. 


Es wird bei Gründung dieſes Provinzial⸗Vereins unſere Aufgabe 
ſein, Alles zu vermeiden, was die Einmüthigkeit ſtören könnte, dagegen 
Alles zu berückſichtigen und zu pflegen, was uns einig und ſtark ma 
kann. Poſen, den 21. November 1871. 
Der Vorſtand des Poſener Lehrervereins. j! 
Jul. Lehmann. Franke. Graeter. Kilinsti. Wied rann 
Actien⸗Geſellſchaft für Schlefifehe Leinen-Induftrie — 
vormals C. G. Kramſta & Söhne in Freiburg in Schleſien. 
Nächſt der Eiſen⸗ und Hütten⸗Induſtrie Schleſiens genießt die 4 
Leinen⸗Induſtrie Di gewerbreichen Provinz einen Weltruf, den fie 
durch die Güte I un ue wie deren für den Bedarf aller Klaſſen 
berechneten Preiſe ſtets zu behaupten wußte. Ein weſentlicher Antheil 
an den Erfolgen dieſer Induſtrie gebührt den Etabliſſements der Firma 
C. G. Kramsta & Söhne in Freiburg, welche durch die Manni Faltig- 
keit und Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate, durch die Größe ihres Abſatz⸗ 
ebietes nicht nur ſich ſelbſt eine hervorragende Bedeutung geſchaffen, 
ondern auch zur Förderung der durch ſie vertretenen Induſtrie im ho⸗ 
hen Grade beigetragen hat. 3 
„Die geſammten Etabliſſements diefer Firma, beftehend in Spinne- 
reien, Webereien, Bleichereien, Färbereien, Appreturanftalten, Ma⸗ 
chinenhauanſtalten, Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden belegen in Frei⸗ 
urg, Polsnitz, Rudelſtadt, Märzdorf und Bolkenhayn mit ſämmtlichen 
Vorräthen von Rohſtoffen und Fabrikaten, welche Letzteren allein 
einen Werth von zwei Millionen Thaler betragen, 


ſind in den itz einer Aktiengeſellfchaft übergegangen, welche die Er⸗ 
weiterung und Vervollkommnung bose Nubenden Etabliſſements bezweckt. 
— Der ſehr günſtige Erwerbspreis, der unter bewährter 
techniſcher Leitung ſtehende mit den vollkommenſten Ein⸗ 


richtungen verſehene Geſchäftsbetrieb bieten eine Garantie für 
ſichere und lohnende Rentabilität. 

Das Aktienkapital ift auf 3,600,000 Thlr. normirt, wovon ſich die 
bisherigen Beſitzer eine Million vorbehalten haben; von dem Neft 
ſtellen die erſten Zeichner den Betrag von zwei Millionen Thaler zur 
öffentlichen Bethefligung. 3 

Bei Bildung des Verwaltungsrathes ift heſonders darauf Rückſicht 
genommen, eine Reihe der ſachkundigſten Männer, die ſich durch die 
vortrefflichen Einrichtungen ihrer eigenen Fabrik⸗Etabliſſements und 
Vorzüglichkeit ihrer Fabrikate einen in den weiteſten Kreiſen hervor⸗ 
ragenden Namen erworben haben, in denſelben zu wählen. 

Wir erwähnen darunter namentlich die Herren J. Kaufmann⸗Tann⸗ 
8 Louis Liebermann und Julius Reichenheim in Berlin, Dr. 
Websky in Wüſte⸗Waltersdorf. i 

„Es bürgt dieſe Zuſammenſetzung, im Verein mit den übrigen Ge- 
wählten und der durch langjährige Erfahrung bewährten Kraft des 
Direktors Herrn H. Gregor chenjo für die Solidität, wie für die ge⸗ 
deihliche und ſehr rentable Entwickelung des Unternehmens und wird 
von keiner Seite in Zweifel gezogen werden können, daß daſſeſbe von 
allen neueren Aktienunternehmungen in die erſte Reihe, wenn nicht 
an die er ſte Stelle zu ſetzen ift. 

Indem in der That heut zu Tage jede Reklamſchreierei durchaus 
keine Erfolge 1 hat, ſo kann nur durch Ueberzeugung das wirklich⸗ 
Gute ſich Bahn brechen. Ich habe daher die Beweiſe in Poſen und 
ag hinreichend gegeben, daß Leidende, welche ſpeziell mit Kopf⸗ 
krampf, Migräne, Magenkrampf, Katarrh, Geſichtsſchmerz, Glieder⸗ 
reißen, Rheumatismus, Nervenzerrüttung behaftet waren, Hilfe durch 
die berühmten Wipprecht'ſchen Tropfen fanden Und nur denen, wel 
che gewöhnlich Schon, Alles nur Mögliche verſucht haben, noch Hilfe zu 
bringen, werde ich jeden Monat einen zu in Se en, Hotel de 
em: zu ſprechen jein, Sonntag den 10. Dezember c. von 9—1 

hr Vorm. und 2— 3 Nachm. E 

l H. Lovie aus Breslau. 19 
* * — — 
English Lessons. — 

Mrs, Königk (aus London) fegt ihren Unterricht in der engli 
Sprache fort. Anmeldungen werden St. Martin 2 2 Treppen 2 
gegengenommen. A 

„Wir erlauben uns auf die im heutigen Inſeratentheile erſchei⸗ 
„nende Annonce des Herrn Moritz Levy Haupt⸗Collecteur in 
„Frankfurt a. M. ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und zu 


„empfehlen, indem Beſtellungen auf Looſe, welche demſelben direkt ge⸗ 
„geben werden, die beſte Ausführung zu gewärtigen haben.“ 


Ahren-Neparaturen 


jeder Art werden ſauber prompt und billigſt unter Garantie 
ausgeführt im 


Atelier für Uhren⸗Repatatur von 
B. Dawozynskl 


10. Wilhelmsplatz Nr. 10. 


Körperſtärkung, Ernährung, Wohl⸗ 


geſchmack. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 9. Auguſt 1871. Reſultate guter Heilnah⸗ 
rungsmittel. — „Ich erſuche Sie, mir von Ihrem meine 
Geſundheit fördernden Malzextratt⸗Geſundheits⸗ 
bier zukommen zu laſſen. A. Bielefeld, Stadt⸗Hebamme, 
Blumenſtr. 56.“ — Ich trinke ſtets Ihre Malz⸗Chokolade 
ſtatt des Kaffees; ſie ſtärkt, nährt und ſchmeckt gut. 
Ihre Bruſtmalzbonbons bediene ich mich gegen den Hu: 
fteu. — Von Ihrem ſo heilſamen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier wollten Sie mir ein Quantum zuſenden. Hentſchel, 
Wirthſchaftsinſpektor in Vinzelberg. 


Vertaufsſtellen in Boten: General⸗Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hofbauer; in Jaraezewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A, Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Col; in Obornit Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No⸗ 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sussmann 
Lowel; in Buf Herr J. Niklewioz; in Gollancz Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple- 


chen: L. Zboralski. 
11017 
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161. Frankfurter Stadtlotterie. 


Gewinne: F. 200,000 — ev. 2 Mul F. 100,000. — F. 50,000. — 
OD. — F. 15,000 — F. 12,000 ꝛc. — Originallooſe 1. Klaſſe — 


zu den planmäßigen Ein 


Sgr., ½ à — 26 Sgr., der amtlich beſtellte Hauptcollecteur 
J. H. Döll, Baumweg Nr. 16, Frankfurt a. M. 


NB. Innerbalb kurzer Beit fiel in meine Kollekte drei Mal das große 


Loos, in letzter Ziehung auf Nr. 2306 fl. 104,000. 
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Einladung zur Subscription 


10,000 Stück Actien à Thir, 200 Nominal 


letien-Cesellschaft 
Schlesische Leinen-Indusirie 


C. G. Hramsta & Söhne 


in Freiburg in Schlesien. 


j Die sämmtlichen Etablissements der Firma C. G. Kramsta & Söhne in Freiburg in Schlesien als Hauptsitz mit Zweigniederlassungen in Bol- 
kenhayn, Märzdorf, Leipzig und Neisse sind nebst den dazu gehörigen Vorräthen von Rohstoffen, Ganz- und Halbfabrikaten, mit den Nutzungen 
Vom 1. September 1871 ab, an eine Actien-Gesellschaft übergegangen, welche sich unter der Firma: 


- Actien-Gesellschaft für Schlesische Leinen- Industri 


(vormals C. G. Kramsta & Söhne) 


si constituirt hat. 
1 Die grosse Bedeutung der Leinen-Industrie Schlesiens, deren Erzeugnisse für den Bedarf aller Klassen passend und sowohl hinsichtlich der Güte, als der Preis® 


| stets lebhaft begehrt sind, ist weltbekannt. 
| Dieselbe ist wesentlich gefördert worden durch die Leistungen der erworbenen Etablissements und des damit verbundenen Fabrikationsbetriebs, 


I ebenso durch die Mannigfaltigkeit und Vorzüglichkeit der Erzeugnisse, wie durch den bedeutenden Umfang des Absatzes einen in den weitesten Kreisen hervorragende! 


welcher sich 


N" Ruf erworben hat. 
De Die Fortführung, Erweiterung und Vervollkommnung dieser Etablissements, deren Production bereits jetzt sehr steigerungsfühig ist, ist Zweck der Actiengesellschafl 


| Die vollständige Combination aller einzelnen Arbeitsbranchen, wie Spinnerei, Weberei, Bleicherei, Farberei, Appretur‘' 
von denen jede für sich mit vorzüglichen technischen Einrichtungen und bewährter fachmännischer Leitung versehen ist, die zahlreiche und fest‘ 
Kundschaft, der günstige Erwerbs-Preis verbürgen die sichere und lohnende Rentabilität def 


| Unternehmens. 
Die industriellen Anlagen umfassen 
| a. in Freiburg gelegen 

1) die grosse Flachsgarnspinnerei mit 13,000 Spindeln; 

2) Die Maschinenbauanstalt ; 

3) die am Markt gelegenen acht Häuser; 

4) den Packhof mit Seitengebäuden ; 

5) die Stärkefabrik; 

b. in Polsnitz: 

6) die Wasser- und Dampfmangel nebst Trockenhaus; 
f 7) die im letzten Jahre hergestellte Färberei nebst zwei Dampfmangeln, Trockenhäuser etc.; 
n 8) die grosse Stückbleiche nebst Appretur-Anstalt, Beatle-Maschine, Dampfmangel, Trockenhaus, Gasanstalt; 
9) die englische Garnbleiche mit circa 30 Morgen Areal; 
à 10) die Garn-Rasenbleiche mit 20 Morgen Areal; 


ein Rudelstadt: 
11) die sehr bedeutende englische Garnbleiche nach neuester Einrichtung, mit Trockenhaus und circa 30 Morgen Areal; 


L 

1 

$ d) in Märzdorf: 

f 12) die Werk-Garnspinnerei von SOOO Spindeln mit Speichern, in welche ein Seitenstrang der Schlesischen Gebirgsbahn einmündet und ca. 75 Morgen Areal 
b ein Bolkenhayn: 

1 


13) die für eine erhebliche Vergrösserung angelegte, gegenwärtig 460 Webstühle umfassende mechanische Weberei mit Gasanstalt etc. 


14) die dort belegenen vier Häuser; 
f. 15) die im Bolkenhayner, Schönauer und Hirschberger Kreise belegenen vier Rasenbleichen. 


Mh — —U—ũ—ä̃— æ - — “are amci a a Se 1 


Sämmtliche Etablissements sind mit allen nöthigen Magazin-, Wohn- und Wirthschaftsgebäuden, sowie dem zu jeder Vergrösserung zureichenden Areal versehen 


inmitten des Waldenburger Kohlenreviers gelegen. 
Neben dem mechanischen Betrieb sind noch gegen SOOO Handstühle für die Fabrikation beschäftigt. 
Es sind sonach alle Vorbedingungen grösster Leistungsfähigkeit, welche die Ausdehnung des Geschäfts noch über den gegenwärtigen sehr bedeutenden Umfang 


inaus ermöglichen, vorhanden. 


N 
Die übernommenen mehr as zwei Millionen Thaler betragenden Bestände von Rohstoffen, Ganz- und Halb- 
brikaten aller Art sind zu Preisen erworben, welche einen ansehnlichen Gewinn sichern. R 


Für die ebenfalls in den Besitz der Actiengesellschaft übergegangenen Aussenstände ist der volle Eingang Seitens der Verkäufer garantirt. N 
Die bisherigen Mitbesitzer, Herr Georg von Kramsta und Herr Emil Wuthe, bethätigen ihr Interesse für das fortdauernde Gedeihen 
des Unternehmens durch ihren Eintritt in den Verwaltungsrath, welcher auserdem gebildet wird aus den Herren: 

Commerzienrath J. Friedenthal Präsident der Breslauer Handelskammer, in Firma Gebr. Friedenthal in Breslau, als Vorsitzender; 
Adolph Hagen, Director der Deutschen Union-Bank in Berlin; als stellvertretender Vorsitzender; 

Moritz Cohn in Firma Gebr. Guttentag in Breslau; 

Fromberg, Director des Schlesischen Bankvereins in Breslau; s: I 
Julius Kauffmann in Firma Meyer Kauffmann in Tannhausen in Schlesien; 4 


JE 

Louis Liebermann, in Firma Liebermann & Co. in Berlin; i N 

Julius Reichenheim in Firma N. Reichenheim & Sohn in Berlin; 1 

Dr. Websky in Firma E Websky & Hartmann in Wüste- Waltersdorf. 1 

Zur Leitung des Ganzen ist der langjährige Disponent der früheren Firma Herr Hermann Gregor als Director der Actien-Gesellschaft gewonnen. . 

Das gesammte Grund-Capital ist auf 3,600,000 Thlr. vertheilt in! 8,000 Actien à 200 Thlr. festgesetzt, von denen die Herren O. G. Kramsta & Söhne i 

Pich die Summe von 1 Million Thaler vorbehalten haben. Die übrigen 2,600,000 Thlr. sind bei der Consituirung der Gesellschaft fest übernommen ; hiervon soll die É 
[Summe von 2,000,000 Thir. zur öffentlichen Subscription unter den nebenstehenden Bedingungen aufgelegt werden. ` t | 


— 


0 0 
Zeichnungs- Bedingungen. 
1. Die Zeichnung findet al pari nebst laufenden Zinsen à 5% vom 1. September 1871 an 


am 2. und 4. December a, c. 


in Berlin bei der Deutschen Union-Bank. 
„ do. bei den Herren F. W. Krause & Co. Bank-Geschäft. 


Breslau bei dem Schlesischen Bank-Verein _ MEERE BR. — 
V4. bei den Herren Gebr. Guttentag. 9 N 8 | 
„Bielefeld bei den Herren Fritz v. Hartmann & Co. | A 

„ Braunschweig bei den Herren Gebr. Löbbecke & Co. 4 
„Bremen bei den Herren J. Schulze & Wolde. 4 

„ Cöln bei dem A. Schaaffhausen'schen Bank-Verein. A 

„Danzig bei dem Danziger Bank-Verein. d 

„ Dresden bei der Sächsischen Creditbank. A 


z Halle a. S. bei dem Herrn H. F. Lehmann. 
„Hamburg bei der Commerz- & Disconto-Bank. | 
„ Hannover bei den Herren M. Blumenthal’s Nachfolger. 4 
„Königsberg bei der Königsberger Vereins-Bank. 
4 Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut. s 
„ Magdeburg bci dem Magdeburger Bank-Verein von Klincksieck, Schwanert & Co. 4 


„ Oldenburg bei der Oldendurgischen Spar- und Leih-Bank. 4 

» Posen bei den Herren Bninski. Chlapowski. pP later 64 Co. A 

„ Stettin bei der Stettiner Vereins-Bank 4 

statt; 4 

2. bei der Zeichnung sind 10% des Nominal-Betrages in Baarem oder coursmüssigen Effecten zu hinterlegen; K; 

3. im Falle einer Ueberzeichnung findet eine. verhältnissmässige Reduction sämmtlicher Anmeldungen statt; 1 
4. die Subscribenten erhalten gegen Erlag des Emissionspreises vom Il. December a, . ab für die zugetheilten Beträge Zusagescheine, welche 

baldmöglichst, gegen Actien mit Dividendenscheinen vom 1. September 1871 an umgetauscht werden; A 

5. der Bezug der Stücke hat an denselben Stellen zu geschehen, an welchen die Subscription stattgefunden hat; 4 

6. am 20. December a. c. erlischt das Bezugsrecht der bis dahin nicht erhobenen Stücke und verfällt die hinterlegte Caution. 4 


Blanquette zur Suberiptions-Erklärung und Prospecte können an allen Subscriptionsstellen in Empfang genommen werden. 4 


IB Berlin und Breslau, den 25. November 1871. 


Deutsche Union-Bank Schlesischer Bank-Verein Gebr. Guttentag 


in Berlin. in Breslau. in Breslau. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Hebeftille Tit- 
miday auf der Pleſchen⸗Neuſtadt a. W. früh von 9 Usr ab werde ich im 
Provinzial Chauſſee an den Meiftbie⸗Auktionslokale Magaziuflraße 1. 
tenden habe ich im Auftrage der könig. 
rllichen Regierung in Poſen vom 1. April] s: Kleider- Wafd und Kü nenſchranke, 
f drei bintereinanderfolgende ] Sophas, Tiſche, Stühle, Komoden, Bett. 


Bekanntmachung. 


In neuerer Zeit ſind durch 


ahmungen des am 2. Janua 
1869 fällig geweſenen, auf Sahre 
4 Thaler lautenden Zinsku⸗ 
pons Nr. 3 zu dem Pfand⸗ 
briefe des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen Serie II. Nr. 
804 zum Vorſchein gekom⸗ 
Bis jetzt ſind 17 ſol⸗ 


den 19. Dezember d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 

in meinem Büreau hierſelbſt anbe⸗ 

raumt, zu welchem Pachtluſtige einge 


annehmbaren Staatöpapieren bei der 
dieſigen königlichen Kreiskaſſe niederle 
gen, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Das tarifmäßige Chauſſeegeld wird 
bei der gedachten Hebeſtelle für 1½ 


worden. Da möglicher Weiſe 
noch mehr derſelben exiſtiren, 
ſo warnen wir vor der An⸗ 
nahme der bezeichneten Num- 
mer. Der echte Kupon ift] Königlicher Landrath. 
Bekanntmachun 


In dem Kon kurſe über das 
des Kaufmanns Aron Aronſohn 


enſſam 13. Dezbr. 1871 


Vormittags 11 Uhr 
zum meiſtbletenden Verkauf einer Qe 
[bensverſicherungepoliee über 1000 Thlr. 
vor dem Konkurskommiſſar im Bureau 


Die Lizitationsbedingungen können 
während der Dienftſtunden in meinem 
Büreau eingeſehen werden. 

Pleſchen, den 21. Novbr. 1871. 


in unſeren Händen. 
Poſen, 14. Nov. 1871. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlich 
Kredit Vereins für die 
Provinz Voſen. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in Wrefeben) 1 
die Agentur unſeres Kommiſſions⸗Geſchäfts und haben 92 K kanntmachung., im 


5 unterzeichneten Forſtamte eine For 
dieſelbe gedilfenßelle durch einen Rönigl. gorf 


Herrn Felix Rakowski (esse Sir 


dort übertragen. Mit dieſer Siehe ſind an Elnnab' 


Dank für Kandwirthſchaft und Jar 


Möbel⸗Auktion. 


Freitag, den 1. December, 


gut erhaltene mahag. 2% Möbel 


ftellen mit Matratzen, Spiegel ꝛc. ferner 
Lleidungsſtücke und Wäſche u. f. f. 
öffentlich verſteigern 


1) baer Gehalt jährlich 180 THI 
inkl. 6 Thlr. monatlich an den betref 


Ryehlew ski, ms Revlerſörſter zu zahlenden Kof 
F iong. if. $ 4 
3 Industrie ua Ser de id 
3 & fäplagerlohnsfrei aber ohne Berg 
„grauen 4  Kwilecki, Potocki & Co, nee 
ran bei en E e 3) freie Wohnung im Revierförſter 


Etabliſſement. 
Hierauf reflektirende Corps äger wol“ 
len alsbald ihre bezüglichen Attefte ius 
befondere das Atiek zum Waffenge' 
brauch, und zur Glaubwürdigkeit vot 
Gericht ſowie ihr Schulzeugniß M 
Original oder beglaubigten Abſchriften, 
fo wie im corriculum vitae hierher 
längſtens bis zum 15. Dezember € 
VE 11 
r. W. Hayn bei Krotoſchin den 
28. November 1871. p 


Fürſtlich Thurn und Taxis“ 
ſches Forſtamt Krotoſchin 


(Gebärmutterleiden, Senkungen, 
weißen Fluß u. ſ. w.) behandelt 
nach einer neuen, geprüften Me 
thode ſchnell und ſicher 


Dr. von Koszutski. 


Sprechſtunden: 8—9 Uhr Vorm. 
3—5 „ Nachm. 
Berlinerſtr. 11, 1 Treppe. 


Für Holzhändler. 


Meßketten, 3 Meter 


Einem geehrten Publikum von Grätz und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich meinen Wohnſitz, 
wieder wie früher, hier in Grätz eröffnet und den 
Herrn Hildebrandt gehörigen Gaſthof übernom⸗ 
men habe. Es wird ftetd, wie früher, mein 
eifrigſtes Beſtreben fein, prompt und reell 
meine werthen Gäſte zu bedienen, ebenſo jederzeit 
für gute Getränke und Speiſen Sorge zu 
tragen, und bitte, das mir ſo vielfach bewieſene 


Bekanntmachung. 


Die im Haushalte des ftädtiichen La- 
reths im Jahre 1872 aufkommenden 
noden» und Lum penabfälle follen im 
Submiſſions verfahren an den Meiſtbie⸗ 
ten den vergeben werden. 

Schriftliche, verſiegelte, mit entſpre ” 
chender Auf chrift verſehene Offerten find 
ſpäteſtens bis zum Eroͤffnungstermine den 


4. Dezember c. 


XI. Termin an, wozu Käufer eingela⸗ 


Poſen, den 25. Nov. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 


Kaufmanns Jofeph 
Gneſen ift durch Ausſchüttung der Maſſe 


lang, offerirt Wohlwollen auf mein neues Etablifſement gütigſt sa. Bothe. 
Magnus Beradt, übertragen und mich recht zahlreich beſuchen zu N —— 
Breiteſtr. 20 wollen. Hochachtungsvoll ETE acanz. i 
— oe — e bleſige jädiſche Lehrerſtelle, ml 
Der wirflihe, einige, A. Wolff, tan 
alleini Gaſtwirth J nöthigen Bedarf von Brennholz, mit 


billige Laden 
befindet ſich nur hier 

Markt 55, 1 Tr. 

bei Aron. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich mein 


Wronke, den 25. November 1871. 
Der Schulvorſtand. j 


Zu verkaufen 


2 
# 


11 Uhr Vormittags 
in unſerem Armen ⸗Bürcau, wo auch 
die Bedingungen eingeſehen werden kön⸗ 
nen, bei dem Büreauvorſteher Herrn 
Sims niederzulegen. 
Poſen, den 27. November 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld Einnahme der Heben 
Rele zu Sylkowo zwiſchen Poſen und 
Pinne fol unter Vorbehalt des höhe 

ken Zuſchlage vom 1. Gebruar k. J. 
| gal verpachtet werden. 

N De erzu Ret Termin auf 
Ei Vorm. 11 uhr 
in unſerm Geſchäftelokale — Zimmer I 
— an. Die allgemeinen Kontrakts - und 
Qicitationg Bedingungen können wäh⸗ 


rend der Dienſtſtunden in unſerer Re- 
giſtratur eingeſehen werden. 


Gneſen, den 20. Nov. 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der N Konkur ſes. 


Nothwendiger Verkauf., 

Das in dem Großherzogthum Poſen 
im Wreſchener Kreiſe belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche des Wreſchener Kreiſes 
Vol. 36 Pag. 420 seqq. eingetragene, 
dem Gutsbeſitzer Stanislaus von 
Laſzezynski gehörige adelige Ritter- 
ut Grabowo nebſt dem dazu ge 


em Flächen -Inhalte von 


der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 3054 
Thlr. 17 Sgr. 4, Pf. und zur Ge- 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 420 Thlr. veranlagt ift, fol im 
rothwendigen Sub hafta⸗ 


welche vorher 150 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staats papleren zur Sicher · 
heit bei uns niedergelegt haben, werden 


den 10. Februar k. J., 


Nachmittags um 3 Uhr 


Eine vollfandige faſt ganz neue 


Brennerei- 


ift Samilienverhältnifie wegen ein voll 
ſtändig eingerſchtetes Kohlen ⸗Geſ 
ſoſort oder zu Neujahr, Zu erfragen 
in der Expeditſon dieſer Zeitung. 


Kupfer- und Mieſſingwaaren⸗ 
6 fager 


ehrten Publikum die ergebene e 


von der Großen Gerberſtraße No. 10 in das neue mfu machen, daß ich hierort? an @ 
garren⸗, Rauch und Schnupf⸗ 


Fabrikgebäude verlegt habe, und daß von jetzt ab alle r 


meine Geſchäfte im Comptoir dieſes neuen Gebäudes, Wi- 
St. Martin No 72, erledigt werden. | B. Ełossowski, i 
reslaueritrake 13. A 


l R MEERE en Fe a Ze i 
er, |g J. Krysiewicz.. Dr. Vardy’s Inject. FI. 20 Ser, 
a — — — * | 1 Bi Ga 


segane. Arztl, , 
W Mir, Berlin, Schleuſe 4 


* 
E 


Gebrüder Schweit 


i 9 7 2 
Alexanderſtraße Nr. 25. — E 


Holzausnußu x I ssL TS | W IT 


Mein großer Weihnachtsausverkauf, 


beſtehend aus ſämmtlichen Artikeln meines Lagers zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen 


zum Bieten zugelaſſen. 
Poſen, den 14. Novem 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
— Wreſchen, 25. November 1871. 
Demjenigen, welcher den Anflifter des 
Oktober c. in Neuhauſen 
ſtattgehabten Scheunen⸗Miethenbrandes 
derartig zur Anzeige bringt, daß ſeine 
Beſtra ung erfolgen kann, wird eine 


100 Thlr. 


hiermit von mir zugeſichert. 


Königl. Landrat. 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


Wreſchen, den 7. Rovbr. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Großherzogtum Poſen 
und deffen Wreſchener Kreiſe belegene, 
im Hypothekenduche diefes Kreiſes Vol. 
37. Pag. 561 feqq. eingetragene, dem 
Dr. Alphons] Athanaſius Pis 
lasti gehörige Rittergut Zieltniec mit 
den Vorwerken Janowo und Zdziechowo 
und welches mit einem Flächen⸗Inbalte 
von 651 Hektaren 44 Aren 20 Qua-. 
dratſtab —) der Grundſteuer unterligt 
örftereifjund mit einem Grundsteuer. Reinertra. 
ge von 2131 Thlr. 4 Sgr. 6 Pfg. und 

zur Gebäudefteuer mit einem Nutzun 
werlhe von 201 Thlr. veranlagt 
ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Donnſtag x 21. März 


In dem zur Königl. Oberf 
Vandeburg gehörigen, in der Näke 
der Stadt Van dsburg gelegenen Forſt⸗ 
orte Haldchen, folen auf einer zuſam. 
menhängenden Fläche von circa 533 
Morgen, ſämmiliche Holzbeſtände auf 
dem Stamme gegen Meiſtgebot vers 


Donnerſtag, den 4. Ja⸗ 
nuar 1872 Vormittags fim e 


„ J. 
Nachmittags um 3 Uhr 
okale des unterzeichneten Gerichts 


Königliches Kreisgericht. 
Erie Abtheilung. 
— Der Subbaſtationbrichtee 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis- 


Dienſtag, 5. Dezbr. d. J. 
Vormittags 11 uhr 
im Auktions Lokale gierſelbſt: 


14 Ctr. 68 Wolle in ſechs 


ein Termin in dem genannten Jor ſt⸗ 
orte ftaltfindın. In demfelben werden 
e nach dem Verhaltniß der Nachfrage, 
ämmtliche zum Verkaufe beftimmte 


50,000 Raummeter Eigen- und Kie- 
ferne : Nutz. Baus und Brennbolz be. 
tragen können, oder auch nur ein 
derſelben, ausgeboten werden. 
Kaufliebhaber werden zu dleſem Ter- 
mit Bemerken eingeladen, 
t daß die Berlaufsbdingungen bei dem 
. Oberſörſten und dem 
FPeorſtlaſſen-Rendanten Witting in 
BVondsdurg eingeſehen werten konnen. 
der Wald vart Bechler in Vands. öffentlich meiſtbiel 
bdiurg aber die zu verkaufenden Holz. 
Ber ſangen vorzeigen 


end gegen gleich baare 
ezahlung verkaufen. 

Schroda, 27. Novbr. 1871. 
Der Auktions⸗Kommiſſar 
Schroeder. 


Ein noch recht brauchbares Tafel- 
Pianoforto (Mahagoni) ift für 25 
Thlr. zu verkauf. Mühlenſtr. 20, 3 Tr. 


wird. 
Kl. Lutau bei Zempelburg in Weſtpr, 
den 26. November 1871. 


Der Königl. Oberförſter 


n den Herrn on beginnt mit dem heutigen Tage. 
Original-amerikan. N Derſelbe bietet eine reichhaltige Auswahl der einfachſten wie elegan- 
Weed-Nähmaschinen | teften Weihnachtsgeſchenke. 
285 ae en Berra, Unter Anderen empfehle ich: 
eee A ür Kinsto nachdem 20 Sat an, 
ſich binnen 8 Tagen an mich zu große Damen-Bafchliks 7 l 10 
wenden. * A $ etegan 1—2 Thſr 
D. 0 N 5 3 r 22 e 7 
nu Radon bi Elegante Mroiröſchürzen å 7½ Sgr., 9 Sgr. u. 10 Sgr., 
0 Megligé⸗Hauben à 10 Sgr. 


elc. 
Max Heymann, 
5. Neueſtr. 5. 


een 
Zu der von der Königlich 
Preuss. Regierung genehmigten 


161” 
Frankfurter Lotterie 


mit 26,000 Loosen, — worun- 
ter 14,000 Preise, 11 Prämien 
u-d 7600 Freiloose, — Gewinne 
— ev. fl. 200,000 oder 2 mal 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 
20,000, 15,000, 12,000 10,000 
etc. empfiehlt der Unterzeichnete 


Die enorm geſtiegenen Preiſe für Brenn- und Schmelzmaterialien zwingen uns l 
die Preiſe für Glaswaaren ebenfalls zu erhöhen, und koſten von heute an: | 


Omna am 6. 1rd er Sas ade 4% Potters und Bordeaupftaſcen. ir 3. pro 100 Stüc 
Ganze à THL 3. 13, halbe à 56 „ n I franco 
i 2 1 Eo ½ Liter grüne achtkantige Liqueurflaſchen Thlr. 3. Poſen, 


gegen franco Einſendung des Be⸗ 
trages oder Poſtnachnahme Pläne 
und Ziehungsliſten gratis. Ge- 
winnauszahlung sofort. Sorg⸗ 
ſamſte, ſtreng reelle Bedienung 
wird zugeſichert und beliebe man ge⸗ 
fällige Aufträge direkt zu richten an 
Moritz, IY, 
aupt-Collecteur in Frant- 
vr furt a. M. 
Dur gefülligen Beachtung. 
Als Haupt-Collecteur von der 
Direction mit dem Looſenverkauf 
betraut, ſind ſolche bei mir auf 
die vortheilhafteſte Art zu be 
ehen, indem ich meine Herren 
Korreſpondenten ganz planmäßig 
bediene und weder Schreibgeld noch 
ſonſtige Gebüh ren in Anrechnung 
bringe. i 
100,000 


andere Flaſchen im Verhältniß, 

braune Flaſchen 15 Sgr. pro 100 Stück mehr als von grünem Glaſe, 

halbweißes und grünes Tafelglas Thlr. 1½ — pro Kiſte mehr als bisher. 
Dirſchau, den 26. November 1871. 


Die vereinigten Glashüttenbeſitzer 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Gebr. Becker Eiſenbrück, L. Blaurock Adamsverdruß, Denk & 
Pivonka Carmen, C. Korn Zollnik, Joh. Krüger Lipowo, R. 
Lauschke Topprienen, Mittelstädt Endruſchen, W. Naujocks 
Tilſtt, Fried. Poll Thure, C. Riedel Louiſenthal, Oscar Stuhr 
& Co. Moczisko, A. Wolter Batrow, G. Zimmermann Elbing. 


Hierdurch er aube ich mir dem 9 


"or j +> 


ti 1 . 12 * 
err Li ae A ON 


5 


2 


mm, 1 St pi 
Grösste Nähmaschinen-Fabrik Europas 
Frister & Rossmann in Berlin, 

Frankfurt a. M. Hamburg. 
Frister & Rossmann’s 


neue 


Familien-Nähmaschine 


für Hausgebrauch die vorzüglichste in eleganter, solider Aus- 
führung, mit completen Apparaten und Verschlusskasten zu 
Preis-Courante und 


ge 


560. Mittwoch, 


36 Thlr. ühproben gratis. Verpackung frei. Mehr- 
| järi e Garantie. 

Jede F & R Maschine ist mit der Fabrikfirma „Frister & Rossmann“ nebst Fabrik- 
marke und neuestem F & R Gestell (Modeli 1870) versehen. 


Frister & Rossmann 
Frankfurt a. M. Berlin. Hamburg. 


Sparsamen Hausfrauen, Buchbindern, Wurstmachen, 
Der Ausverkauf 880 


Apothekern empfehle die stündlich nur 3 Loth Petroleum verbrauchen- 
lden Hägerlch'schen 

zurückgeſetzter Waaren hat begonnen und bietet der⸗ 

ſelbe in allen Artikeln eine große Auswahl zu be⸗ 


Patent-Kochapparate 
deutend ermäßigten Preiſen. 


für 2¼ Thlr, die wie Spiritus-Lampen und Kaffeemaschinen überall 
e 0 
Ferdinand Schmidt 


anwendbar und weder Rauch noch Geruch verursachen, General- 
vertreter: A. Fiedler, Breslau, Schweidnitzerstrasse 53. 

vormals Anton Schmidt, 

Wilhelmsplatz 1. 


Depöt in Posen be Max Brandt, „Lissa 
Specielle Verzeichniſſe ſind vorräthig. 


| 


bei S. Manheim. Durch jede Eisenhandlung zu beziehen 


Man achte auf Hägerich’'s Patent, 


Depot in- und ausländischer Biere. 


Mein Lager von: 


—— m äh —_ ——— — 


aA Gr Kobylepoler Lagere pro 100 Fl. 3 Thlr. 10 Sgr. 

um Weihnachtsſeſte e © s 5: © : 

r a $ — „ 

3 mein ee fertiger Wite Baletna, Gulme 3 nr 75 = 5 — 

agdiouppen, Schlafröcke, Jacquets, Anzüge > 5 REN an 

fowie * eee iy bei en Böhme Aktien- 73 3 

gediegener Arbeit zu auffallend billigen Preiſen. Kobvle fler Pa ei rei 

Mein Lager von Winterſtoffen ift wieder vollſtändig Baht ock⸗ „ er 

i 8 z = H H U * * 

aſſortirt. Bergſchlößchen „ „ „ 4 „ 20 
empfehle dem geehrten Publikum. 


W. Tunmanı, 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poſt. $ 


Pieterererorere:eren. 


Der Ausverkauf meiner 
zurückgeſetzten Waaren 


— Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Jupons, 
Baſchliks, Schürzen ꝛc. ꝛc., ſowie Teppiche umfaſſend — 


enthält in dieſem Jahr eine überaus große 
Auswahl zu ganz ungewöhnlich billigen 


Preiſen. 
Robert Schmidt 


„ofen, Markt 63. 
(vorm. Anton Schmidt). 


Oskar Mewes, 


x St. Martin TE TER 


Krampfhuſten mit Erbrechen und Schlafloſig⸗ 


keit gehoben! 
Der Depofitär des L. W. Egers'ſchen Fenchelhon gextracts in 
Frankenſtein (Herr C. Bined z) empfiug folgende Buſch tit: 
„Ich erlaude mir Ihnen durch diefe Zeilen freudig mitzutbeilen, 
daß mein Krampfbuften, welcher mich d ſonders zur Nachtzeit bis zam 
Erbreczen heftig quälte und den Schlaf hinderte, durch den Geb auch 


einer einzigen Flaſche des L. W. Egers 'ſchen 
Fenchelhonigextracts 


gänzlich verſchwunden i! und kann den Rendje honigegtrect von L. W. 
Ggers in Bslau jedem an duſem Uebe: Kidenden beſtens empfehlen. 
Schodelwitz bei Frankenstein. 19. Auguft 1871, 
E. Raih, Gerichtsſchreiber. 


Man hüte ſich vor betrßgeriſchen, oft ſogar ſchädlichen Nachahmun⸗ 
gen und achte mit beſonderer Vorſicht darauf, daß jede Faſche Siegel, 
Bacfimile, ſowie dle im Glaſe eingevrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslau trägt und deffen alleinige Ri derlage ſich nur befindet bei 
Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße 8/9, S. G. Schubert 
Hl M. Haſſe in Schmiegel, Rudolph Kietzmann in 

neſen 


Specielle Preiscourante ſowie Auswahlſendungen ſte⸗ 


| Der vB d > 
ben im November zu Dienften. Gen tote} 
3 Fl 200,000 Ziehung 1. Klaſſe am“) 
> + + 


Ganze Looſe hierzu 

f- Thlr. 3. 13. Sgr., 

Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. u. Vittel nur 26 Sgr. find von Unter 

zeichnetem gegen Einſendung de! Betrags oder baarer Poſtein blu, 

ſowie nach Beſtellung gegen Poſtnachnahme zu bestehen. — Q wir 

Hierbei ausdrücklich bemerkt, daß Ih zu dem Looſen. Verkauf bevol- 

mächtigt bin, und von mir nur die wirklichen Original-Looſe 

ausgegeben werden. Schreibgehühr wird nicht berechnet, ſowie die 
amtlichen Pläne und Ziehungsliften gratis. gegeben. 

J. M. Rhein, 

Meiſengaſſe 26, 
in Frankfurt a. M. 


Mein vollſtändig neu aſſortirtes 


HE Großes 
Uhren⸗, Ketten⸗ und Goldwaaren⸗Lager 


empfehle unter bekannter reeller Garantie zu Außerſt ſoliden Preiſen. 


B. Dawczynsk i 


10 Wilhelmsplatz 10. vis-à-vis dem Theater. 10 Wilhelmsplatz 10. 
— — jeder Art werden prompt und billigſt ausg führt. 


= Bairiſch⸗Lager⸗Bier 


direkt e empfing neue Zuſe“ dung, und empfiehlt pro 100 
r. 


„ Ziehung am 5 und 6. Dezember 1871. 


alas So Sar, Br Ein unverh. Gärtner 


eitung. 


Blaigen 6 
ligt bei L. RE Beſtellungen Rudet fofort oder zu Neujahr Stellung 
Oskar Mewes, are aufs eh und promptefte Slomowo p. 2 
St. Martin Nr. 66. effekluiet. Witte. 


29, November 1871. 
Lotterie⸗Collecte 
J. C. Merges. 


Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung erſter Claſſe 5. December. 
Looſe zu planmäßigen Preiſen. 
Halbe Viertel Achtel 


Bu 2. 0 aa 
| Breslau, 55 8.13. Thlr. 1.22. 26 Ser. 13 Sgr. 
Reuſcheſtraße 58—59. 


Preußiſche 
Staats⸗Lotterie. 


Ziehung erſter Elaffe 3. Januar. 
riginale fo wie Autheil⸗Looſe. 

Viertel Achtel Sechs zehntel 

Tylr. 4. Thlr. 2. Thir. 1. 


| öln, | 
Wollküche 6. 


e a. 5 
Breitegaſſ 52 


Berlin, 
Commandantenſtraße 
47, Münzſtraße 16 u 

Friedrichſtr. 105. 


| Poſen, | 
Wilheimaftrage 25 


Königsberg 


0 r. 
vis-a-vis ber Börſe⸗ 


Alle Sorten Original-Staats⸗ 
Yrämien-Berloofungen: | 
Hamburger, Braunſchweiger, Mailänder, Aug. 
burger, Badtſche, Genfer, Lutticher, Dänische, h5 
Finnlaͤnder, Madrider ıc. 


Wilhelm⸗Looſe. 


rd 
| eh 
et | 


dl Eiberfeh, | 
Herzogftraße 1. 


Dombau⸗Looſe ꝛc. ꝛc. 


Geſellſchaftsſpiele. 


Aufträge Un einer Geſellſchaft, die 50 Viertel Preuß. 
nehmen alle Fillalen | Staatsloofe und desgl. 35 Viertel Frankfurter 
entgegen und ertheilen] Looſe ſpielt, können mit wöchentlicher Einloge W 

ede Auskunft. er 10 Sgr. ſich noch einige Perſonen bethei- © 
gen. 9 


J. C. Merges, 


Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
Gegenüber der Poſt. 


Spezialitäten aus der Fabrik von] Großer Weihnachts⸗etusverkau 
A. en Halle a. S ge und Ausſtellung als Lampen von 
wündet 1852. Glycerin Waſch⸗] den feinften bie zu den billigften; afs 
waſſer, ein wirklich reelles Waſchmit. feer Thee. und Taf lſervice, 
el zu Erlangung und Conſervirungf für Kinder; hauptſächlich empfiehlt die 
ines weißen Teints, ſowie zur Befei- 1 5 4 14 Sgr. 
!ioung von Haut⸗Unreinigkelten. Ems 25 üd, ſowle alle a diefed Fach 
pfohlen in allen cosmetiſchen Bü bern. allenden Artikel zu den hilligſten Preiſen 
Faſche 15 u. 8 Sar Chineſiſches die Glas. uud Porzellanwaaren- Hand» 
(Silber) Haarfărbes Mittel färbt lung von 
ſofort und dauernd braun und ſchwarz. J. Cohn 
dabei ift es ohne ſchädliche Beftandiheile, M 85 
daher ohne jede Gefahr zu benutzen artt — 
zlaſche 25 u. 121, Sgr. Voorhof- 
Geest zur Belebung und kräftigen Au] mo gen di Sam. Neufeld. 
egung der Haarwurzeln, deshalb 
ſicher wirkend zur Konferpirung und 
Kräftigung des Haarwuchſes. Da 
det auch ein nie ie br 
Ropiihmerz, opfgicht M 
ale ic. Flaſche 10 und 8 Sgr. 
Nennenpfennig'ſche Hühnerau⸗ 
gen⸗Pfläſterchen weltbelar nt ais ein 
Radikalmitiel zur ſchnellen u. ſchmerz. 
‚ofen Vertreibung der fo läftiaen Hüb. 
neraugen, Stück 1 Sgr. Dentifrice 
Universelle jeden rheumatlſchen u. ört 
chen Zahnſchmerz ſofort Und la 
on 5 Sgr. Dr. Richters electromo- 
torische Zahnhalsbänder um den 
Kindern das Zahnen zu erleich 
tern. à 10 Sgr. Flüſſi zer Cryſtall 
Leim zur direkten Anwendung in tal- 
tem Zuſtande zum Kitten von Por 
zellan, Glas, Holz, Papier, 
Pappe u. ſ w unentbehrlich für Com- 
toire und Haushaltungen. à Flaſche 5 
und 3 Sgr. Das langjährige gute Re 
nomme der Fabrik und der immer ſich 
dergrößernde Abſatz derſelben, bürger 
für die Güte dieſer Artikel, welche Acht 
zu kaufen find in Poſen bei Jo- 
seph Basch, Markt 59, in Gne 
fen bei T. Theurich 


artt 85, 


12 Sgr. empfi lt 
Iſidor Appel, Bergſtraße. 
Ein möblirtes 2fenſtr. Zimmer ift 
Wronkerſtr. 4 au v mie b-n. 
In einem belebten Studttheil hier» 
elt ſt werden 


0 * * * 

2 Zimmer mit Kabinet 
oder Entree, vornheraus, Parterre oder 
1. Stock, ſokort geſucht. Offe t franco 
sub . &. Saben Nr. 1. 

Ein möbl. Zin., ıfl im Hotel du 
Nord zu verm. Nåh. b. S Neumaun 
* 
Dominika e fe. 5, 2 Te. ift 1 wòl. 
Zimmer billig zu vermi ben. 


beſon d tð broimftigten Collecte, 


M. Morenz 
in Nrankfert a M 


CCC 
Bekanntmachung. 

161. könuigl. preuff. genehmigte 
groſſe Frankfurter Stadt⸗ 
Lotterie mit wirklichen Ge⸗ 
winnen von 2 zu 100 000, 1 zu 
50,000, 25,000, u. ſ. f. im Gan⸗ 
zen 14,000 Gewinne und 7600 
Freilooſe bei nur 26,000 Looſen! 
Amtliche Original⸗Looſe zu 
der am 5. und 6. Dezember ſtatt⸗ 
findenden 1. Ziehung 

das Ganze für Thlr. 3 13 Sgr., 
das balbe für Toir. 1 22 Sgr., 
das Viertel für Thlr. — 26 Sgr., 
find direkt zu berieben durch den 
amtlich angeſtellten Haupt 
Colecteur 

Salomon Levy, 
Frankfurt a. M. 


Eine evangel. 


Gouvernante, 
muf, welche auch etwas pole 
niſch verſteht, findet vom 1. 
Januar Engagement. we 

Offerten Chiffre T. R. 


hera möglichft ſchon gereift ift, fi det 

Stellung bei r | 

H. Thiele & 00,, = i 

Berlin, Deftilationsaefhäft, ,. | 
Fiſcherflr. 33. ER 


ervicte 


3dr, Ba fe dilligſt £; 0 
Bitanıen Oimützer Käſe à Schock 5: 0 H 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener > ill 
unger Mann, welcher die Deftilation T 


= 2 a > 10 i ze 10. — r rr ren voa e * s * 
n er : ing in Züllſchau, verw. Frau 7 Emil Tauber’ a 
rg — een 1 a uses Kae v. d. Hager Saiſon- Theater Volksgarten-Theater 
7 Schiller rke A" 6 ro 6 ampen D. Gent Mater Sanieren Mut: Sonnad in | 87 Mittwoch den 29 Nov mber i 
10 i 5 gal Ben Theft v. Gärtnern onnadend, den 2, Dezember 1871. 


Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Letztes Gaſtſpiel der Schlittſchuhtän⸗ 

zerin Miß Adaker. 

Zum erſten Male: Sie ift wahn⸗ 


mit Einleitungen von K. Zum erſten Male ganz Neu 
SGoedeke in eleganten 
Ganzleinenbänden für 3 


Thlr. Voll andt ef tra- 


von C. H. Stob wasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeltslampen 


isch. * 
N oken, Friedrichstr. 38. H. Klug. 


geb. v. Tümpling in Drisden, 
Dew glehrten Landwehr verein, ſowie Paris 
Allen, die gihan meinem im Herrn 

niſchlafenen theueren Ehemann di. unter der 


Die intereſſanteſten Ereigniſſe, 


8. 0 beinalaus abe in 12 Petroleum, unverfülscht, a Quart 5 S i finnig. Drama in 2 Aufzügen. — Die 
: gr., ebenso Dochte und i ief d u Grabe ge 
i Theilen bei = . Cylinder, Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 1485 1 Team die mt ale i ‚Sommune Affen des Sure = e 
— — — — — „eine Serie von dern aus denn I  _ 
Ein tüchtiger Conditor Gehilfe i 15 5 Zochte; Dir terbliebenen ierdurch unſeren auf Je = 
turn fofort eintreten bei minna mit oi Rayman. Oera Align Dant, fesatehen Be Holſteiner und 


Salo Schaefer a 3 GrogeSirchlig| Polen, den 29. Nov, 187). 


Oskar Mewes, 


8 | Auna Lenz, dargeſtellt durch den elekiriſchen > 

» ge f í K [4 ier Mi 
een oi ra ande b, laar Agio æ, Engliſche Austern 
mege mit Ausarbeitung von tut | Ein Hauslehrer e w. €, Friedländer, |— — Die wichtigsten Greigniffe täglich friſch anpfiehlt 


Aan A. 8 


raten Sen er anden Das war PAMADI giſproch en! 


Lokalverwerthung gut Beſcheid wif- 
jin, finden bei guten Atteſten ſofort loh 
endes En agement. Adreſſen sub 7 
S. 1581, an die Ano cen Exped. v 
naſenſtein u. Vogler, Breslau, 
i g 52, einzuſenden. : 
Ein nicht, zu jungar Mann, in der 
Koſreſpondenz und Buchführung fioe, 
wird ſolort geſucht. Frank. Mor, nebfi 
Atteſte find unter C. M. 101 Glogau 
per Poft einzufenden. z 


Zum 1. Januar k. J. kann ein Soh: 
rechtlicher Elten, im Beſitze genüg nder 
Schulkenntniſſe, günſtig bet mir placht 


werden. 
Goltmann 
in Schrimm. 
Ein Lehrling, beider Sprachen 


ſucht zum 1. Januar 1872 Stellung. geb. Landeb rer. 


N 1 ſowie in ee zn . Nun r Bortan fol mein Witliş jNeuilly, Auteuil, Asnières, Château 


fäßr À ofen. „ Stechli oirhällt werden und fo undurchſichtig de Becon, Pont de jour, Brücken- 
e r . Ale base 
n - — TE N17 | rieg in Paris. er 
ven) ‚Danger a pnie ae 56 mpfehien Na) a6 Veripbie Stadt: Theater, Die Barrikaden. — Die Batierien c] Heute Mittwoch Eis beine bei 
9 che thätig ae pik Pabn 249 Portraits der Mitglieder der # Raro, St. Martin 23. 
ſen wegen Vorbereitung zu Na N en 3 
f cb den „30. Novbr. We; Commune und deren Beſieger. Contral-Halle. 
auf obenem Abonnement. Letztes Assi, Dombrowsky, Flourens, Raoul Srielrihäftr, 32. 
Bari! U Rich ofen bon Rigault, Vesinier, Milliere, Courbet etc.]? Donnerſtag den 30. d M. friſche 
e eee; Almen, (dur mik gangto, mm [o lk 
Trauerſpiel in 5 Arten v Brachvog⸗l. | Die Tuilerien, Hotel de ville, Finanz- — Wellſleiſch, wozu ergebenft 
Narziß — Hr. O. Lehfeld. 9 Vendöme-Säule, Place, J. Flegel. 
Preife zu der om Doünerftag ſtatte de la Concorde ete. vor dem Brande, Donnerſtag den 30, Nov. Eis beine 
det Baude, Wilhelmsplatz 8. 


findenden Vorstellung: 2. Balkon 15, in Flamen, in Ruinen. 

ARA 1 Parterre 15 5785 2. zus Die Hinrichtung der Geiſeln. 

age gr., 3. Balkon gr., e. Sr. 3 i is, 

E Chr. und um Bides ie, Pröpdent Ben ſeen Ende pi De Café Bellevue. 
Theaterbureau, Gr. Ritterſtr. 16, 2 minttaner-Briefter 10. ıc. Heute bei mufifalif cher 
Treppen in Empfang genommen werden. Die Petr oleufen. Abendunterhaltung Ham- 


Die Vorſt Uung „Narziß“ wird nur U Vöckelfleiſch it 
e urger elſle u 
Kobylin. 


einmal zur Aufführung kommen. 
Meerettig. 
Den hieſigen evang. Kircher ⸗ 


Julius Buckow, 
Wein⸗Großhandlung. 


rund um Pari in 40 Bildern. 


dem die biften Referenzen zur S tie Dorothea Gumpert 
ft hen, ſucht per 1. Januar Stehung. zu Leko, 


Gif. Offerten bitte unter B. 24 in der 
Expd dieſer Ztg. niederzulegen. Hermann Sowady 
F zu Ryczywol. 


Ein goldenen —4 
Siegelring achten 


mit in Carnſol geßochenem Wappen] Verbindungen. Premier -Licute 
ift verloren gegangen. Der ehrlich [ant A. Barna mit Frl. M. Boſſel⸗ 
Finder erhält eine entſprechende Beloh [mann in Gartz a. O., Dr, med. Theo- 
nung. Zu erfragen St. Martin 45, 3 8dor Puſchmaun in München mit Bel. 
Treppen. Tees salle 8 Meß 
z 2 ode e. Kaufm. Fr. Meißner, 

‚mägtig, taun gehen bei ria Familien Machrichten: eder acher Wilhelm Labes, Bade: 

: Die Heute früh 59%, Ubr erfolgt 


— nn ans nee nn neh meifter Joß. Gottlieb Stielow, Fräul 
Ein Diener, welcher 20. Jahre inf glücktiche Entbindung meiner lieber Roſalte Winter, Fräul. Klara Lüdde⸗ 
einer adeligen Famile kondit onirt hat] Frau Ida, geb: Schmidtdorff, von chens, verw. Frau Friederike Juliu’; 2085 Vorbereitung: Der Pfarrer von 
und fehr gute Zeus niſſe beſigt bittet um ſeinem gefunden Töchferchen zeige ich geb. Sachs, verw. Fr. Dammköhler irchfeld. Großes Vo ksſtück mit Ge f; x d 
Beſchäfttzung ale Lohndiener. Auch iſt] Freunden und Belannten. ftait jed x to Morgen Bonnerſtaf den 30. d. M. 
rath frage an, wann die Beantwor“ zun Abendbrod 
tung meines Antrags vom 6. d M. ; 


+ 

qb. Kohlhard, Fr. Dorothea Bollmert fang in 4 Akten von 9. Gruber. 

beerrſeſde bereit bei einigen einzelnen ſſonderer Meldung hiermit ganz er faeb. Braun und Kaufman R. Diertind digen Abend von 6 Udr ab 

Herren die Beben ung zu übernehmen. gedenſt an. Eisbein BG 
erfolgen wird. Eduard Werſe. wozu ergebeuft einladet 


7 in Berlin verw. Fr. Wilßelmine Gt friſche Wurſt 
Zu ecfragen bei Zenske, Berlinerſtraße] Bollechowko, den 28. Novbr. 1871. ſeler, geb Eichner in La dsberg a. W., or IT 
Nr 17 im Keller. Schicke. Kaefer D, Alten Markt Ne. 31.17 CO., Stunk, Markt 77. 


Fiau Kantor Henriette Lehmann, geb Itet 

Spirits: laufender Termin ſteigend spatere Sichten feft pr. Novbr, 
2420 24 21 2 $ d. Dez 20 bi u. G. Jon 204 -4 ba, u, 
B., Febr. 20 G., März 204 bz, Arrli-Mai 20 A bz. u. G., Mal 20 G., 
Juni 205 bz u. G, 20 B. 


Breslau 28. November. Die Ultimo - Liquidation nahm zwar auch 
beute noch die Aufmerkſamkeit der Börje einſgermaßen in Anspruch, ohne j doch 
der außerordentlich gänftigen Stimmung und dementſprechend bedeutenden 


Nov Dez. 8 Ni. 4 Sgr. bz. Oez.⸗Jan 8 Rt. 324 Sar. by, Jan Hebr. 8 Rt. 
2 Sgr. ba, April⸗Mal 8-8 R.. Sgr. bz. (B. H 8.) 
Stettin, 28. Ron [Amtlicher Bericht.] Wetter: Rebel. -+ LR. 
Barom. 28. 3. Wird: NO. — Weizen malter, p. 2000 Pfd. loto alter gels 
ber geringer 71—76 Rt., beſſerer 77 78 Rt. neuer 74—78 Rt., feiner 79 
8 Ri., pr. Nov. Blf t3, Novbr⸗Dez. SOf B, Frühſahr 8l} 81 bz. u. 
B., Mai- Juni 8 nom, — Roggen weichend, p. 2000 Win loto geringer 
49 Rt. ba beſſerer 50 — 51 Rt., neuer 52 —b4 Rt, pr. Novbr. 53. 524 bz. 
Umſätzen irgend wide Beſchränkungen aufzulegen. Die Haufe- Richtung | Rovbr: Dez. do. Dez Jan —, Jan.⸗FJebr. 514 B, Frühjahr potea bz / 
trat heute mit entjhtedenem Glück hervor und zewirkte vor Allem in öſterr.] Mat⸗Junt 55 nom. — Gerſte malt, p. 2000 Pd. lo o Oderbr. 4 (“$ Rt, 
Keedit, eine ganz erozme Kaufluft, bei gegen geſtern über 3 pCt. geſtelgertem | märt. und pomm, 9 2y Ri. — Hafer matt p. 2000 Bit, lolo 42—4i 
Kurſe, während ſich ſchleſ, Bant- Aktien dieſer guten er e alfte f Mt, Frühjahr 5 G — Grofen Rille, p. 3000 Pfd. foto Futter. 4 50 Rt., 
tiger Kaufluft durch entſprechen de Preis RR anſchloſſen. Oeſterr. Kredit | Noch. 51 63 Kt. Erübjahe Butter: 5 B — Winterrüblen p. 2000 Bf 


. ult. 19 .; bez., per ult. Bez. -}- in großen Doften umisefept, |. pr. z nn i er doril Na 2 851. 
ELERON ne RE 10 nee and male Er Be Sion 27, 50 f 20 br BA 3 B. Aprilia 2 5. B. — 
undelebt, Rumänter gang geſchäftslos 44 B, Die Spekulatton, ſowie dad | Spiritus matt, per 00 Biter a 00% loko ohne Faß 22 4 Rt. bz, Nov. 
Peivatpub ikum well vor weiteren Engagements die Eutſcheidung der rumä. | 224 bz., do ohne Bop s 55 bz., Non ⸗Den, Dezbr. Jan. u Jan Bedr 21 bz. 
niſchen Kammer abwarten. Schleſ. Bant- Verein per ult, 18 bz, per | u. B., Früd lahr 213 B Mat⸗Junt 223 ba, Junl⸗Juli 223 bz. — Ange- 
u t. 1653-4 bez. u. G., Brei, Diskontobank lasht bez. u. ©, per Des. | meldet: 1000 Ctr, Weizen, 000 Ctr Roggen, 400 Etr. Riböl und 2000 
1464-7 bez, Bresl. Wechslerbank 1235 bezu per Pezedr. 124-4 bz. u. ©., | Ctr. Rüben — Regulirunaspreiie: Weizen 811 RE, Roggen 575 Rt., 
Bresl. Maklerbant Herte bez, kächſ. Kr:ditbant 1094 tez, Sudufiriepı | Rübfen 125 Rt., Rüböl 264 Rt, Spiritus 224 Rt — Bersolenm lofo 
piere ünb:lebt Deutſche Eiſenvahn s Bau- Geſellſchaft 1055 bez. Schl ſiſche] 61 Rt. bz. u. B., Rovbr -Deybr. u. Dezbr.⸗Jan 64 Rt. B, Jan -Febr. 63 B. 
Immobilien⸗Geſellſchaft 1001-10) bez. Linke 105} bez. Oßerſchl. Eifenbohn, (On. B.) 
Bedarf 98 f kz, Der e — r wurde 5 5 e aa teens) Kleeſaat, 
er Dez. mit 1804. bz. und ſchleſiſchen Bar ir hoͤchſten Notiz vergebens | rohe, unverändert ordinär 1516, m —19, fein 20—21, hochfein 
pe De BE ie 21-22 Eple. — Kleefant, wage fepe feft, ordindk 8.17, mittel 18° 20 


geſucht. A A r Fi ; 

Iuhturfe]. Oeſerr Looſe 1860 865 G. do. do 1864 . Bresl. | fein 21—23 hoğfein 21—25 Thlr. -— Stoggen (p. 2009 Pfd niedriger, 
u Be gedicht 100 ba. Laurahütte . Bresl. Diskontobant le. Nov. 532 dz. u. B., Rov.⸗Dez. 58 bz. April Al 54 534 751 bz, Mai⸗ 
N 1451 ba u 6. Schleſiſche Bank 1843 bz. Deher. Keedit-Bantakıten 1794 3-3 | Junt 544 B. 4 G. „ Weizen pr. Novbr. 78 B. — Gerte pr. Novbr. 
Be ipu 8 Oderſchleſ, Prioritäten 824 b. do. do. 90 bz. do Lit F. 972 g.] 198. — Hafer pr. Roobr, 427 B., Dez.⸗Jan. 42 bz. Beübjahr 454 B. 
1: do. Lit. G. 971 B. do. Lit. H. 97 B. do. Lit. H. 1028 B. Rechte | — Lupinen feft, p. 90 Bid. 43-50 Sgr. — Raps pr. Novir, 122 Ø. — 
EE Dver-Ufer- Babn 107 bz. do. St. Prioritäten 113 B. Breslau-Schweidnige | Kapskuchen gefragt, pr. Cts 77.78 Sgr. — Beinfuden begehrt, pro tr. 
Feld. 1314 B. do. do. neue 1237 bz. Oderſchleft che Lit. A u. C 210 b; | 95—96 Sr Rüböl nahr Termin höher, lolo 14 B., pr Novbr 144 
u G. do. Lit. B. —. Amerikaner 975 dz Italientſche Anleide —. Sa. u. B., Nov.-Dez 14 B, Der Jan, Jan. Febr. u Febr.⸗März 14 B., Apri- 
Mat 14 B., Sept. Dibr. 31 B. — Spir tus rußizer, lolo pr. 100 Liter 


Pörſen⸗Telegramme. 


0 A a — r à 100% 224 bz u. B. 227 G., ve. 100 Biter a 100 % pr. Rovbr. 224 bz. 
Voſener Narktbericht vom 29, Rovbr. 1871, Produkten ⸗Pörſe. 4 G. Nen... 22 d Des Jan 224 B., Apri Mel 2} bp. u. B — 
Brei Berti, 28 Nov. Wind: Of. Barometer: 2710, 8 Zink ohne Umſatz. nn Die Börjen-Rommitfton. 
"Fahr: Niedrige Uterung: trübe. — Die Stimmung für Roggen war auch heute ſehr reile der Cerealien. 
1 3 9 edruct und die Käufer. kenntin einige wettert Konzeifonn ergmingen, Sors Breslau, den 28 Rovde. 
SRA a Le ine. ——ů— — kerlich lebhaft hat der Umſatz nicht werden N 5 857 2 a Sn Silbergeo/genjgn hig, Gar und Ff pro 500 Bot» 
an fein; der GRA zu 54 Pfund 312 6 8 9 3 7 6 Preife immer notz Widerſtand geleiſtet wird un auch inſofern mit Erfolg, no preuß. Schff zy 5 gr. ort „ p 
„ mittel . u 3 6 — 3 5-3 —— als doch die Weritlchterung gegen geſtern nur umerb:blidh erſcheint. Der bee preug. fund = 1 ogramme. 
einalr — 227 6 225 — 2 22 6 | Batauf von Ware ift fortdauernd schwierig die erzielten Preiſe find ſehr feine m. orb. W feine mittle ord. Waare, 
Roggen, fein . 80 e , 8 6 DE T ATi 
mittel : - 2 2 6 2 2 — 2 16 greis 563 Rt pr. 1000 Kuege —— Roagenmehl een En Saah. de g] 97-59 9684-947 21 — 26 _17 18, 6060 —7 14 — 
ordinair . 2 1 — 2 6f 2 — — | Etr. Kündigungspreis 8 Rt 10 Sgr. per 100 Rilogr, — © AEE o | ZEE koga | 70- 71167162 63% Isi 9) 64 27% % 2— 
Große Gerke s 74 125 — 1124 — 122 6] pöger, im Uebrigen wenig verändert. Das Intereſſ am Nov Termin, defen f SAE Gers 54 65753651—52ʃ46— 6 4 — 44 23 416420 6 
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»RMapt r u 25 — .— — —— — — | Er. Kündigungspreis 127 Rt. pr. 100 Kilozr. — Spiritus anfänglich Ne ` 1257 1 7 ER 
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er Klee der Geniner zu 100 Pfund ————— 1 — — | Mat 541—56—55 bz. Maluni 5350 vi — Gerte oke per 1000 | —82 Epis pr. 2120 Pfd. Bolgem — Roggen i 134pfb. 50.52 Kl. 
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; Bas Te st 451 bz, Rauni ka bz. m Eeen ve IN, Bis: rg ma: 
6 i utterwaare 50—53 Rt. nach — Raps per j 
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5 9 2 j j ex Brutto unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Rr. Ou. 1 pr. ; f 
= . 0 G., Neablagr 521 bg. u. B., Apri Dat do, Mai-Juni 63 —52 = Alg Br. unverflenert inkl. Sad, per dieſen Monat 8 Rt. 10 Sgr. bz, 2 ; 
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